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Polen und Litauen. 


Die zweite Note des Außenminiſters Zaleſti wird in Kowno 
als ein Ultimatum aufgefaßt. 


Ni ga, 14. Februar (Ach). „Jauna Kaſſi⸗ 
was“ berichtet aus Kowno, daß die vom litan⸗ 
iſchen Gefandten in Riga, Vizauſtas, am Mom 
tag nach Rowno überbradte polniſche Note von 
der litauiſchen Oe ffentlichteit als ein Ultimatum 
angeſehen wird und fleht verſchiedene Möglich ⸗ 
keiten für die litauiſche Stellungnahme voraus. 
Wenn Wolde maras antworten [ollte, daß er 
mit der Yulnahme der Verhandlungen einver⸗ 
ſtauden ift, ſo dürfte ſich dieſe Antzelegenheit 
verhältnismäßig einfach abwickeln. Sollte aber 
Woldemaras anf feinem bisherigen hart⸗ 
näckigen Standpunkt beharren, ſo Dürfte Polen 
eine unbedingte Ausführung der Genfer Bes 
ſchlüſſe verlangen, 


„Lietuvos Zinjos“ erklärt, daß die Auf⸗ 
nahme der Verhandlungen davon abhängen 
werde, ob Polen mit der Behandlung des 
polaiſch⸗litauiſchen Konflikts in vollem Umfauge 
einverſtanden fein wird, in erer Linie mit 
der Liquidierung der Folgen ber Tat Zeligomſtis. 
Minifter Zaleſti wolle nur dieſe Fragen zur 
Verhandlung ſtellen, die Polen betreffen. Das 
Blatt meint, daß der Frage Zaleſfis, ob Litauen 
gewillt ſei, mit Polen zu ver handeln, die Ges 
genfrage entgegengeſtellt werden mützte, ob 
Polen bereit ſel, auch über dieſe Fragen zu 
Iprechen, an welche nicht nur Polen, ſonbern 
auch Litauen interelfiert iſt. 


Das Geſetz über die Valoriſierung 
der Zölle veröffentlicht. 
Es tritt jedoch erſt nach 30 Tagen in Kraft. 


Warſchau, 14. Februar (Pat). Im „zie nnſk 
Uflan" Nr. 15 vom 14. Februar 1928 if die Verord⸗ 
nung des Stagtepröſlbenten über die Umberechnung 
der verpflichtenden Sätze des Zolltarifs auf eine neue 
Geldeinheit enthalten. Auf Grund des rt. 44 der 
Verfaſſung und des Seſetzes vom 2. Fluguft 1996 hat 
der Staatspräfident folgendes beſtimmt: Entfprehend 
dem Filet. is des Gefihes des Staats präſibenten vom 
5. Nobember 1927 in Sachen der Abänderung der 
Geldordnung (Pziennſk Maw Nr. 97, Abf. 855) unter ⸗ 
liegen die im Zolltarif verpflichtenden Jollſätze einer 
Umrechnung auf eine neue Geldeinheit, die im Seſetz 
des Staatspräſidenten vom 13. November 1927 bes 
treffend die Stabiliſterung des Zloty feflgefest iſt. Die 
neuen Zollfäge find wie folgt: 


a) Für Waren, die im Einfuhrtarif enthalten und 
in der diefem Geſetz beigefügten Eiſte A aufgezeichnet 
find, verpflichtet die volle Skala 1: 1,72. 

b) Für Waren, die im Nusfuhr tarif enthalten und 
in der diefem Gefek beigefügten Eiſte B aufgezeichnet 
ſind ſowie für alle Waren, die im Alusfuhrtarif im Ver⸗ 
hältnis von 1:1 enthalten find, was bedeutet, daß die 
Säge für diefe Waren bei Beibehaltung der bisherigen 
Höhe in der neuen Geldeinheit zu verſte hen find, 

e) Fär die übrigen Waren, die in den dieſem 
Geſetz beigefügten Ziften nicht beigefügt find, im Ver⸗ 
hältnis von 1: 4,50. 

Diefes Seſetz teitt mit dem 30. Tage nach der 
Veröffentlichung in Kraft und verpflichtet auf dem 
ganzen Gebiete der Republik. 


Aus Deutſchland kommt nach Polen 
mehr Getreide als umgekehrt. 


Von einem Mitglied des Ptäſtdiums der in Warı 
hau ſtattgeſundenen pilvaten deuiſch⸗ polniſcen Wirt 
af stonferenz erhielt die „A. W.“ intere ſſante Aeuße · 
zungen über die in ber Konferenz geführten Beſpie 
chungen. In dem Bericht heißt es u. a.: 

Der bereits 2'/, Jahre dauernde deutſch⸗ polniſche 
Zolltrieg ſei natürlich eine unnormale Eiſcheinung, 
wenn man die Nachbarschaft und die Notwendigkeit des 
Ware naustauſches ber elden Staaten berüdiätigt, die 
ſich in verschiedenen Wirtſchoftszweigen gegenſeilig er 
gönzen. Der Zolltrieg mußte natürlich dazu führen, 
daß ſich die Wittſchaf s kreiſe nach anderen Produktlons⸗ 
reſp. Abſatzgebieten umſahen. Sie mußten dabel zu der 
Uederzeugung gelangen, doß es jo w iter nicht gehe. 

Das Ergebnis dieſet Betrachtungen war die Ein 
ladung polniſcher Wiriſckaſtler nach Berlin. Der deut, 
Ihe Gegenbeſuch in Warſchau war ſemit eine Fort, 
legung der Berliner Verhandlungen. Beide Parteien 
hatten einkimmig erklärt, daß ſie den Ergebuſſſen der 
amtlichen Verhandlungen nicht vorgreifen wollen. Ihre 
Aufgabe war lediglich, eine leidenſchaftsloſe Verhand⸗ 
lungsatmolphäre herbeizuführen. ® 

Die Analyſe des deutih.polniihen Warenverkehrs 
in den letzten drei Wirtiafisjahren zeige, daß, wenn 
das polniſche Getreide dem deutſchen Konkurrenz macht, 
dies ebenfogut für das beuilde Getreide, das nach 
Polen ausgeführt wird, gilt. 

Zwiſchen dem erften August 1924 und 1. Auguſt 
1927 betrug der deutſch ⸗polniſche Getreide derkehr in 


Tonnen: 

Von Deutſchland Von Polen 

nach Polen: nach Deutſchland: 
Weizen 59000 Tonnen 39000 Tonnen 
Weizen ehl . . 66000 2000 „ 
Roggen 57000 „ 100000 „ 
Noggenmehl. . 36000 „ 6000 „ 
Gere. . . 4000 „ 9000 „ 
Hafeele = « . 2300  „ 39000 „ 


295000 Tonnen 280000 Tonnen 


Folglich betrug die deuſſche Getreibeausiuhr nach 
Polen mehr als die von Polen nach Deutſchland. 

Diefe Feſtſtellungen haben ohne Zweifel zur Re 
viſton der Stand puntſe beigetragen. Aus der Diefafr 
ſion war erſichtlich, daß die Verſtändigung große Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen hat. 

Det Agraiſtaat Polen bezieht alſo von Deutſchland 
mehr Getreide als umgekehrt. Welche Ironie! 


Die Regierungskriſe in Deutſchland 
hinausgeſchoben. 


Berlin, 14 Februar (Pat). Wie die Berliner 
Preſſe feſtſtellt, iſt die Entſcheidung des Zentrums in 
Sachen der Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der 
Regierunge koalition bereits geſtern gefallen, obzwar ein 
formeller Beſchluß noch nicht vorliegt. Das Zentrum 
hat ſich dahin geeinigt, im Kabinett noch einige Wochen 
unter der Bedingung zu verbleiben, daß die gegen⸗ 
wättige Regierung nur die wichtigſten und dringendſten 
Verfaſſungsfragen, wie zum Beiſpiel das Budget, er⸗ 
ledigen wird. 


Ne ichs tags auflaſung im März? 


Berlin, 14. Februar (Pat). Die Berliner 
Preſſe ſpricht ſich dahin aus, daß die Auflölung des 
Reichstages wahrſcheinlich im März und die Ausſchrei⸗ 
bung der Neuwahlen Mitte Mai erfolgen werde. 
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Eiſenbahnkonferenz. 

Berlin, 14. Februar (Pat). Wie das Wolff⸗ 
Büro aus Mos kau berichtet, beginnt am 14. März in 
Leningrad tie dritte ruffiſch⸗deutſch polniſche Etſenbahn⸗ 
konferenz. Es ſoll die Frage des Tranfitverkehrs zwi⸗ 
Lid Deutſchland und Rußland über Polen geregelt 
werden. 


Das internationale Schachturnier a 
in Berlin. 


In der fiebenten Runde des Jubiläumsſchach⸗ 
turniers fienten: Bogoljubow über Reti, Nimzowitſch 
über Brinckmann, Sämiſch über Stoltz, Johner über 
Steiner, Schlage über Leonhardt, Helling über Koch. 
Unbeendet blieb die Partie Ahues — Tartakower. 

Geſtern kam die achte Runde zum Austrag. Sie 
brachte als wichtigſtes Ereignis den Sieg Steiners Über 
Bogoljubow. Mik Remis endeten die Paitien Tarta⸗ 
tower — Btinnmann, Neti— Leonbardt, Helling Johner, 
Ahues— Stoltz. Die Partien Schlage —Nimzowitſch und 
Sämiſch— Koch blieben unbeendet. 

Der Stand des Turniers nach der achten Runde 
iſt: Nimzowiti 5 ¼ (1), Johner 5, Bogoljubow, Reti 
4½ (1), Ahues, Helling, Tartakower 4 (1), Steiner 
3¼ (1) Sämiſch 3 (2), Brinckmann, Stoltz 2½ (1), 
Koch, Schlage 1¼ (2), Lennhardt 1½ (1). 


Aus Horthy⸗UAngarn. 
Sämtliche höheren Lehranftalten in Budapeſt geſchloſſen. 


Bu dapeſt, 14 Februar (ATE). Der ungariſche 
Unterrichtsminiſter, Graf Kleebers dorf, hat die Schließung 
ſämtlicher höheren Lehranſtalten in Budapeſt angeordnet, 
Es ift dies eine Antwort auf den ftillen Streik der 
Studenten, der von dieſen als Zeichen des Proteſtes 
wegen den Arbeiten der Regierung und des Parla- 
ments über die Abänderung des Geſetzes betteffend den 
Numerus clausus. 


Trotzkis Ankunft in der Verbannung. 


Moskau, 14 Fabeuar. Das offizielle Tap- 
Buesau meldet wöetlich aus Frunfe (Witer h) „Troß 
leaf hier ia einem befondaren, weich gepolftsrten Wagen 
ein. Das Publikum war erftaunt über die Menge 
des Gepäck?, 710 Stück, und über die bereichaftliche 
B qu mlichbelt. Aufmerdiamleit erregis ber mit- 
genommene ſchönel Jggdbund und die Jagdauseüſtung. 
Das, für ein Here iſt elngetre fen? ſeagte dae Publi- 
zum.“ Dies ift die erſte offizielle Macheicht über den 
Derbleib des berbaunſen Gopoſitionellen. Don den 
anderen Dorſchlcklen ift bis her nichts bekannt geworden. 


Die neue Regierung in Norwegen. 


Oslo, 14. Februar. Die neue Regierung, deren 
Beftätigung heute erfolgen wird, ſetzt ſich wie folgt zu⸗ 
ſammen: Minifterpräfident und Außenminiſter — Mo⸗ 
windel, Unterricht — Haſund, Juſtiz — Eojeltb, Land⸗ 
wirtſchaft — Aarſtad, Arbeit — Mielde, öffentliche 
Fürſorge — Vaerlard (Landwirt), Finanzen — Lund 
(Oberbürgermeiſter von Trondhlen), Landes verteidigung 
— Abg. Anderſen, Handel — Oſtedal. 


50 Jahre dänische Sozialdemokratie. 


Die däniſche Sozialdemobeglis feiere dleſer 
Tage ihr 50 jähelger Jubiläum, Sia Yonnta an diaſem 
Tage eine Seſamimiiglledſchoft von 150 000 Perjonen 
faftftellen. Dieſe Sabl bedeutet im Dargleich zu der 
Mitallsdſchaft im Jahrs 1919 eine Der doppelung. 
Im Dar hälinie zu dieſer Steigerung des Miiglieder⸗ 
beftandes floht auch dis Steigerung an Wählerflimmen. 
Bi der letzlen Wahl bonne die däniichs Sozial- 
demoßeafie 371 Peosent aller Slimmen auf ſich ber- 
einigen. Sie bofit, bei der nächſten Dolksabflimmung 
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dislen Peozeulſaß welentlich erböden zu können und 
fabt ia der Aiberzzugung, daß fis ſchon in abſehbarer 
Salt dia abjolute Mahrbeit erreichen wied. 


Bertagung der panamerikaniſchen 
Konferenz. 
London, 14 Februar (AT E). Die panameri⸗ 
kaniſche Konferenz haf ihre Beratungen bis zum 20. 
Febiuar vertagt. 5 


Asquith im Sterben. 

London, 14. Februar. Der Führer der Liber 
ralen Lord Axſord and As quith liegt in Sterben. Et 
war bereits die ganze vergangene Nacht ohne Bewußt⸗ 
fein. Die Aerzte haben jede Hoff nung aufgegeben. 


Braſilien wünſcht keine polniſchen 
Landarbeiter. 


Die aus Rio de Janeiro gemeldet wird, be- 
reitet dis deaſiliauſſche Haglerung eln Geſetz vor, 
durch das bie guropä ſche Emigeatſon erichwart wer · 
den foll. Die Vorlage richtet ſich hauplfächlich gegen 
polnifhe und rulſiſche Mue wanderer, die ale un - 
eewünichte Elemente angeſeben werden: die Polen, 
Woll fia Aultursli eüchfändig find und die 
Rufen, weil ſie ale gebolutiongres Element gefüechlel 
erden. Obwohl ſich die Kaff ıplanfagenbefiger des 
Staates St. Poolo die größte Müde geben, del der 
Keglerung did dog n damit die Dorlage nicht 
Galıs warde, IH doch mit der baldigen Inkeafttestung 
der berſchärften Einwanderunge boſtimmungen zu 
nochnen. 

Dies geplante Galsk iſt gerade nicht lahr Ichmal- 
cHelbalt für Polen, wenn man bedenkt, daß der größe 
Toll der Landbevölkerung in Braſiſſen ſich aus Ne- 
gern zujammenfagt. Dis polniſche Kultur wied in 
Beafllen ſehe niedrig eingeichäßt, denn man hält den 
beafillanijchen Nager für Apſliſierter ale den polaſſchen 
Tandarbellar. Für die e ſadoch Bann 
der Laudar belles nicht uazipilifidet genug jein, denn 
io Reiner feine Badürfaifje find, um jo weniger Lohn 
befommf er, um jo leichter läßt er ſich ausbeuten. 
Mus disſem Geunde verzichtet der reiche Plantagen · 
bafıßer fo ungern auf den genüglamen und bebüzinis- 
ſoſen polnſſchen Landaeboltar. 


Tagesnenigkeiten. 


Streik in der Lobzer Bandinbuſtrie, Vor 
einigen Tagen haben die Arbeitet der Bandinduſtrie an 
die Firma Wirkind und Strauch die Forderung gerichtet, 
ihnen die Löhne von 18 auf 40 Ziotg wöchentlich zu 
erhöhen. Da die Induſtrlellen eine abſchlägige Ant ; 
wort gaben, wandte fig die Verbandsverwaltung an 
den Arbeits inſpektor mit der Bitte um Intervention. 
Diefer richtete an die Firmeninhaber ein eniſprechendes 
Scheiben. (p) 

Ein Sammelvertrag für die Saiſonarbeiter. 
Seinerzeit hatte der Angeſtelltenverband der gemein ⸗ 
nützigen Anſtalten dem Magiſtrat das Prolekt des 
Sammelvertrages für die Satjonarbeiter zur Kenntnis» 
nahme überfandt. In dieſer Angelegenheit ſoll in den 
nächſten Tagen eine gemeinſame Konferenz des Magi, 
ftrats mit den Vertretern der Fachverbände ſtatifinden, 
auf der die einzelnen Punkte des Vertrages beſprochen 
werden ſollen. (p) 

Die Lodzer Textilſchule ſoll frei werden. 


£ einzige Ernährer! Mit dem 
15. Februar beginnt der geſetzlich vorgeſehene Termin 
Ta betreffs Zurüditellung 


Mitglieder der Familie angeführt fein müllen, die 
Todesurkunde des Vaters oder Mutter, falls von ihnen 
jemand verstorben, ſowie die Abſchrift des Militärdokn⸗ 
ments, falls ſich bereits ein ſolches im Beſitze des 
Geſuchſtellers befinden follte. Die Geſuche find an das 
C (P. K. U.) zu 
richten. 

Schreckliche Wohnungsverhältniſſe der Lodzer 
Haus wärter. In der letzten Magiſtratsſitzung wurde 
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der Bericht über die vor kurzem durchgeführte Beſich⸗ 
tigung der Haus wätterwohnungen in Lodz erſtattet. 
Dieſe Beſichtigung war auf Grund von Klagen von 
feiten des Haus wärterverbandes angeordnet worden. 
Wie aus dieſem Bericht, der ſich auf 3844 Häufer mit 
3699 Hauswärtern bezog, hervorging, wohnen im 
Keller 206, unter dem Dach 205 und unter der Treppe 
209 Haus wärter. 201 Haus wärterwohnungen waren 
aus Kammern neben den Aborten umgebaut worden, 
Über den Aborten befinden ſich 497 Wohnungen. Das 
Fehlen von Waflerleitung und Ausgüſſen wurde in 
681 Wohnungen feſtgeſtellt. 3298 Wohnungen ſetzen 
ſich aus einem Zimmer zuſammen, 349 aus zwei Zim ⸗ 
mern und 43 aus mehr Zimmern. 1642 Wohnungen 
find wohnbar, 1472 find feucht, bei 294 Wohnungen 
läuft das Waſſer von den Wänden. 920 Wohnungen 
find mit Ungeztefer durchſetzt. Die Bevölkerung det 
Hausmwärterwohnungen iſt folgende: bis 4 Perſonen 
wohnen in 1900 Wohnungen, 5 bis 7 Peiſonen in 
1508 Wohnungen, 8 bis 10 Perſonen in 269 Woh nun⸗ 
gen, über 10 Perſonen in 17 Wohnungen. Dleſer 
Bericht rief eine lebhafte Ausſprache hervor, nach der 
vom Schöffen Margolis und Vizeſtad präfldenten Ra 
palſki der Antrag eingebracht wurde, eine Aenderung 
der Wohnpethältniſſe vorzunehmen, die nicht bewohn⸗ 
baren Räume zu ſchließen und die Haus beſitzer zu 
zwingen, den Hauswättern entſprechende Räumlichke ten 
zur Verfügung zu ſtellen. Dieſer Antrag wurde ange 
nommen. Ein welterer Antrag 51 d daß ein ſolcher 
Bauplan nicht beſtätigt werden ſoll, in dem nicht eine 
Zweizimmerwohnung für den Haus wärter vorgeſehen iſt. 

Distuffionsabend. Wegen unvorhergejehener 
Umſtände wird der geftern angezeigte Diskuſſtonsabend 
in der Ortsgruppe Lodz⸗Zenttum am Sonnabend 
nicht ſtatifiaden. 

Der Abliche Kommuniſtenprozeß . Während 
der Wahlen in den Lodzer Stadtrat betrieben auch die 
Kommuniſten eine lebhafte Agitation. Geſtern hatte 
ſich ein gewiſſer Eisner deswegen vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Eisner erklärte, ex jet 
ideeller Kommuniſt und gehöre keiner Partei an. Nach 
der Rede des Staatsanwalts verurteilte das Gericht den 
Angeklagten zu drei Jahren Zuchthaus. (p) 

Raubũ ber fall auf einen deutſchen Koloniſten. 
In der Nacht 3 wurde auf das Anweſen 
eines Bauern im Dorfe Suchy Las, Gem. Lubopien, 
Woſewodſchaft Lodz, ein Raubilberfall verübt, der ledoch 
mißlang. In dem Dorſe beſaß der deutſche Anfiebler 
Rudolf Leimann ein Gehöft. Im Dorſe war das Ger 
rücht verbreitet, daß Leimann zu Haufe größere Geld» 
ſummen aufbewahrte. In der angegebenen Nacht ſtat⸗ 
leten ihm Diebe einen Beſuch ab, die ſich in den Beſſtz 
des Geldes ſetzen wollten. In die Wohnung der im 
Ausgedinge lebenden Michalina Czeladzinſka dran zen 
drei mit Revolvern bewaffnete Banditen ein, die der 
Frau die Nevolver an den Kopf hielten und fie fragten, 
ob Leimann Geld habe. Als fie eine verneinende Ant 
wort erhielten, wollten fie durch den Nauchfang in die 
Woh nung Leimanns dringen. Dieſer weckte jedoch auf 
und gab in der Richtung der Geräuſche einige Schreck ⸗ 
ſchüſſe ab, die die Banditen veranlaßten, die Flucht zu 
ergreifen. (p) 

Tragödie einer Obbachloſen. Nach dem 
7. Poltzeikommiſſariat wurde geſtern die 66 Jahre alte 
Viktoria Murawiec gebracht, die man obdachlos auf der 
Straße aufgegriffen hatte. Im Kommiſſariat wurde 
die Greiſin ohnmächtig, fo daß die Nettungs bereitſchaft 

jerbeigeholt werden mußte. Der Arzt ftellte feſt, daß das 
ütterhen aus Hunger zuſammengebrochen war. Er 
überführte fie nach der Krankenſtelle des Magiſtrats. 

Im Streit ſchwer verletzt. Im Dorfe Juſefuw, 
Gem. Chojny, kam es zwischen dem Fleiſchergeſellen 
Klys und dem Lehrling Dutkiewicz zu einem Streit. 
Dutkiewicz, der eine ihm übergebene Arbeit nicht richtig 
ausgeführt hatte und deshalb von dem Geſellen zur 
Rede geſtellt wurde, ſtürzte ſich auf dieſen und brachte 
ihm mehrere Stichwunden bei und ſchnitt ihm an der 
rechten Hand zwei Finger ab. Ein herbeigerufener 
Arzt der Unfalltettungsbereltſchaft brachte den Verletzten 
nach dem Poznanſkiſchen Spital. Des draufgängerlſchen 
Lehrlings nahm ſich die Polizei an. (a) 

Den Daumen abgebiſſen. Auf dem Grünen 
Ringe ſpielte ſich geſtern ein ſonderbarer Vorfall ab. 
An den Stand des alten Jankel Jaſtrzembſki, Zerom ⸗ 
ſtiego 34, ſchlich ſich ein jugendlicher Dieb und ſtahl 
eine Kleinigkeit. Der Beſttzer, der dieſes Manöver beob⸗ 
achtet hatte, lief dem Dieb nach und erwiſchte ihn auch. 
Als er ihn der Polizei übergeben wollte, biß ihm der 
Dieb den halben Daumen weg und enifloh dann. Zu 
dem verletzten Jaſtrzembſti mußte die -Rettungsbereits 
ſchaft geholt werden, deren Arzt ihm die erſte Hilfe 
erwies. (p). 
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Der heutige Nachtoienk in den Aystheten: 
M. Epſtein, Petrikauer 225; M. Battoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95; M. Roſenblum, Cegielnianga 12; Gorfeins 
Nachf., Wschodnia 54; J. Ropıswili, Nowomieiſka 15. 

Die gestrigen Marktpreiſe. Auf den geſtrigen 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Eier 3,00 
bis 3,25, Landbutter 6,00 —6,50 Zloty, Quark Käſe 1,20 
bis 1,40, Käſe 1,40—1,60, Milch 40—45 Gr., Sahne 
1,60—1,80 Zl., ein Kig. Kartoffeln 16—17 Gr., Mohr⸗ 
rüben 20—25, Zwiebeln 45—60, Rüben 20 — 25 Gr., 
1 Henne 4,00— 12,00 Zloty, Ente 7,00 —8,00 Zloty, 
Gans 12—16 Zloty. 


Die Gründungsfeier der Ortsgruppe 
Ehoiny, 

Zu einer recht eindrucksvollen und gemütlichen 
Veranſtaltung geſtaltete ſich am vergangenen Sonnabend 
die Glündunge feier der Orisgiuppe Chojny der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeits partet Polens. Der ſchön 
dekorierte Saal des Turnvereins „Dombrowa“ war von 
den deutſchen Werktätigen aus Chen voll beſetzt, die 
es ſich an den mit Tannengrün ſchön geschmückten 
Tiſchen gemütlich machten. Sie waren trotz der auf 
geweichten Wege gekommen, um im Kıeife gleichgefinnter 
Volksgeneſſen bei Bühnenaufführungen, Mufik und 
gemütlichem Plaudern für ein paar Stunden die Sorgen 
und Nöte des Alltags zu vergeſſen. 

Den Abend eröffnete det junge Männerchor der 
Ortsgruppe mit dem Vortrag des Liedes betltelt „Das 
Lied“ von L. Spohr. Im weiteten Verlauf der Vor⸗ 
nags folge ſang der Chor noch die Lieder „In der 
Femme“ von Fr. Silcher und „Treue Liebe“ von Ft. 
Rüden. Es war dies der erſte Auftritt dieſes Chores, 
und es muß feſtgeſtellt werden, doß er die Feuerprobe 
glänzend beſtand. Ein Ee Verdienſt fällt hier bel 
dem Dirigenten Stefan Eſſenberg zu, der es ver⸗ 
Banden hat, in dieſer kurzen Zeit ſolche anſehnliche 

eiftungen ber Sänger zu erzielen. Die Gäſte wurden 
vom Vorſitzenden der Ortsgruppe Choiny Otto Heike 
begrüßt, der in feiner Anſprache die Gründung der 
Ortsgruppe als einen Ausdrud des Zuſommengehörſg ⸗ 
keltsgefühls des deutſchen werktätigen Voltes feierte, 
Auch eine Delegation der Ortsgruppe Lodz Süd war 
erſchienen, deten Verireter, Gen. Heinbecher, die feſt⸗ 
veranſtaltende Ortsgruppe zu ihrer Gründungsfeſer 
beglüdwüniäte. g 

Es folgten nun die weiteren Programmnummern. 
Die Gen. A. Rybezynſti und K. Hennig trugen 
im Gitattenduett vor: „Santa Lucia“ von Decker Schenk, 
Alegretto aus der Oper „Der Barbier von Sevilla“ von 
G. Roffint und „Wir winden dir den Jungfernkranz“ 
aus der Oper „Freiſchüt“ von C. M. v. Weber. Diefe 
Mufttftüde wurden ſehr exakt vorgetragen und zeugten 
von einem guten Können der Vortragenden. Die 
Scherzgedichte „Baclſtſchchens erſte Liebe“ und „Die 
Ohrfeige“ wurden von Frau E. Helke in feinhumor⸗ 
voller Weiſe vorgetragen. Einen großen Eiſolg hatte 
Frl. Alma Scheffel mit ihren Sopranfolis. Stimmlich 
gut disponiert, riß die Sängerin mit den von ihr vor⸗ 
getragenen Leden die Zuhörer zu wahren Beiſalls⸗ 
Hürmen hin Beſonders „Die Uhr“ fand begeifterte 
Aufnahme Einen großen Lacherfolg hatte der bekannte 
Humorſſt Alex Czerednitow zu verzeichnen. Die 
mit ſelten guter Mimik vorgetragenen Aupletts „Hurra, 
ich bin mein Drachen los“ und „Nu grade nicht“ ließen 
die Zuhörer nicht aus dem Lachen herauskommen. Der 
Beifall war denn auch ſo groß, daß ſich der Vortragende 
zu einigen Zugaben wehen mußte. 5 

Einen ſchönen Abſchluß fand das Programm mit 
ber Aufführung des Singſplels „Buchs in der Falle“. 
Dieſes Bühnenftüd if von Anfang bis Ende mit feinem 
Humor geſp'ckt und fand den vollen Beifall der Gäſte. 
Die Mitwirkenden Frl. Weigt und Zuchowſka 
ſowile Stv. J. Richter, beſonders leßierer, haben 
durch ihr ficheres und flottes Spiel dem Stück einen 
guten Erfolg gebracht. 

Nun wurden die Tiſche aus der Mitte des Saales 
weggeräumt und die Muſik ſpielte zum Tanze auf, dem 
NG die Jugend mit Aufopferung hingab. Zu erwäh 
nen wäre die Pfandlotterie; jo mancher Beſucher fonnte 
einen ſchönen Gegenſtand als Gewinſt mit nach Haufe 
nehmen. Auch das Glücksrad hatte guten Zuſpruch, wo 
es Süßigkeiten zu gewinnen gab. 

Die Gründungsfeler der Ortsgruppe Chojny kann 
als ſehr gelungen bezeichnet werden und zeugt davon, daß 
unter der deulſchen Bevölkerung von Cholny ein 
impulfives Leben beginnt. 


Dereine » Deranftaltungen. 


Vom Turnverein „Kraft“, Die am heutigen 
Tage nach der Turnſtunde ſtau findende Monatsfigung 
fol dem om kommenden Sonnabend ſtattfindenden 
„Abſchied vom Karneval“ gewidmet werden. Obwohl 
das ſchöne Lokal eine piactvolle Dekoration beſitzt, 
und das Komitee für den Ball viele Ueberraſchungen 
vorgeſehen hat, ſollen noch einige wichtige Angelegen ⸗ 
heiten beſprochen werden, um den Beſuchern den Auf⸗ 
enthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. 

Der Faſchingsrummel in der „Aurora“. 

aſchingsſtimmung erfüllte am Sonnabend die ges 
ſchmackvoll geschmückten Räume der „Aurora“. Die 
Sportler waren vollauf zur Faſchingsnarretei gerüſtet. 
Die Maskenſchar war zwar eine nicht allzugroße, es 
berrſchte aber dafür gemütliches Scherztrelben. 
Tänzer konnten ihter Neigung huldigen, denn die Leon ⸗ 
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Al. Kosciuszki Nr. 73 Es ringen folgende Paare: 
Hamel (Lodzſ — Zatemba 

1 Swatynia (Ruſſe) — Barſo p (Kuſſe), zweites Treffen, 
üdmann (Jude) — Rogenbaum (Berlin) und Stotitſch (Rufe) 
— Lubuſti (Polen) Außerdem das reichhaltige Künſtletprogramm. 


hardtſche Blasmuſit kargte nicht an Tan ſchlagern. Der 
‚helle Hımor fo mancher Maske gab dem Rummel fein 
‚Grpräge. So verlebten die Feſtteilgehmet in der 
„Aurora“ eine ſchöne Fiſchingsnacht. Die gute Be wir · 
tung hat auch weſenilich zur ſchönen Feſtlaune beige⸗ 
tragen. Es tagte bereits, als die legten Faſchings⸗ 
ſeſtler hrimgingen. 

Bom Nadbogoszezer Männergeſangzverein. 
Am Sonnabend, den 18 Februar d. J., begeht der 
Radogoszezer Männergejangverein in den Räumen des 
Kirchengeſanovereins der Titnitat sgemeinde, Konſtan 
tiner 4, fein 28 jähriges Stiftungsfeſt. Der Vergnügungs⸗ 
ausſchuß iſt ſchon ſeit Wochen emſig an der Arbeit und 
trifft Vorbereitungen, um den 28 Geburtstag ſo ſchön 
wie möglich zu geſtalten. So weiſt dae reidhaltige 
Programm verfgiedene Solls und ein Singſpiel auf. 
Alles läßt darauf ſchließen, daß 67 Amüfement genü« 
gend Sotge getragen if. Auch die Tanzluſtigen jollen 
zu ihrem Recht kommen, indem das bekannte Streich 
orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Tölg 
die Tanzmuſik liefern wird. Da es nun bel den 
„Ridogoszezern“ ſteis gemütlich zugeht, ſo dürfte ein 
jeder, Sänger oder Nichtſänger, ſomit auf feine Rech 
nung kommen. Bemerkt ſei noch, daß auch Nichmit ; 
‚glieder willtommen find. 

Vortrag im Chr, Commisverein. Morgen, 
Donnerstag, den 16 Febtuat a. c., um 9 Uhr abends, 
hält im Saale des Chr. Commis verein Herr Gymnafiale 

ſehrer Heinrich Slapa einen Vortrag Über das Thema: 
„Sozialpoltulk und ſozlale Bewegungen im alten Nom.“ 
Die gesch. Mitglieder mit ihren werten Angehörigen 
ſowie alle Freunde und Gönner des Vereins find zu 
dieſem Vortragsabend helzlichft eingeladen. 

— Großer Faſchings Rummel. Wie 
allgemein bekannt, veranftalter der Chr. Commisverein 
in feinen mächtig dekorierten Vereinsräumen an der 
Koscluszto-Aller 21 dieſen Sonnabend, den 18. Februar, 
um 8 90 Uhr abends, einen großen Faſchingsrummel. 
Die Vorbereitungen zu biefer Vetanſtaltung find im 
vollen Gange und es iſt daher allen, die dieſen 
Faſchingstummel beſuchen wollen, zu empfehlen, ſich 
techtzeitig mit den Eintrittskarten zu neiſehen. Den 
Kartenvorverkauf haben in liebens würdiger Weile die 
Firmen G Reſtel, Wetrikauer 84, A. T glaff, Petrikauer 
Nr. 100, Gellte & Tölg, Peirtkauer 105, E. Kahlert, 
luwna 41, übernommen. Außerdem auch im Commis ⸗ 
verein an der Kos ciuszto Allee 21. 


Der 15. Tag ſranzöſiſcher Ningkämpſe im Zirkus 
Stanietoſkis. 

Geſtern fanden 4 Treffen ſtatt. Als 1. Paar 
zangen Hamela (Lodz) gegen Stofliſch (Rufe), welch 
letzterer Hamela in det 14. Minute einen Doppelnelfon 
anlegte, ſo daß dieſer ohnmächtig wurde. Der Kampf 
wurde unterbrochen. Im zweiten 1 0 fiegte Wild ⸗ 
mann Über den Eſtländer Eidmann in der 6 Minute. 
Einen dem Körpergewicht nach ungleichen Kampf Hatte 
der ſchmächtige Pole Zatemba gegen den Nuſſen Swa⸗ 
ignia auszutragen. In der 24. Minute attet der Kampf 
isch beiden fait in eine Schlägerei aus. Während ⸗ 

eſſen kamen Swatynia und Zaremba zu Fall. Zaremba 
ſpeingt blitzſchnell auf drück feinen Geßner auf beide 
Schultern nieder. Als 4. Paar rangen Rogenbaum 
(Berlin) —Lubuſchenko (Polen). Nogenbaum ſiegte in 
der 14 Minute durch Ueberwürf, 

Heute ringen; Hamela (Lodz) — Zaremba (Rat: 
towitz), die Ruſſen Swatynla — Barlow (2, Treffen), 
Widmann (Jude) — Rogendaum (Berlin), Stokitſch 
Ruſſe) — Lubuſti (Polen). 


Der 4. Tag der olympifchen Winterspiele 
in St. Moritz. 


St. Moritz, 14. Februar. (Eigenmeldung). Die 
olympiſchen Winterfpiele konnten Heute nur teilwelſe 
ſortgeſetzt werden. Leider ſetzze Tauwetter ein, fo daß 
die Eishodeyfpiele ſowie der Eisschnellauf über 10 000 
Meter auf heute verlegt werden mußten. Zur Austra⸗ 
gung gelangten lediglich die Ausſcheidungs kämpfe im 
Kunſtlauſen, der Skidauerlauf über 50 Kilometer und 
das Eisſchnellaufen über 1500 Meter. 

Im Kunſtlauſen der Herrenkonkurrenz konnten der 
vielfache Welt⸗ und Europameiſtet Ing. Willy Bödl 
(Wien), heute zweifellos der vetläßlichſte und routinier⸗ 
tefte Eis kunſtläufer der Welt, ſowie der Schwede Gillis 
Grafſtröm am beſten gefallen. Heute werden 
Kunſtiaufen der Herren fortgelegt, während die Kunſt⸗ 
laufen der Damen erſt heute beginnen. 1 

Im Elsſchnellaufen über 1500 Meter ſtegte, wie 
zu erwarten war, Thunberg in 2 Minuten 21,1 Sekun⸗ 
den, 2. Evenſen (2: 21,9), 3. Ballangeud (2: 22.6), 
4. Larſen (2: 25,3). 

Der Stidauerlauf wurde von nicht weniger als 
41 Konkurrenten beſtritten, wovon 30 das Nennen 
beendeten und 11 aufgaben. Erſter wurde Eotros in 
4 Stunden 52 Minuten und 37 Sek., 2. Johannſen. 


Die Arſachen der Niederlage der Polen 
gegen die Tichechoſlowakei. 


Polen ſpielte infolge Uebermüdung unter gewohn 
ter Foım. Auch die Schützen der polniſchen Eishod‘y: 
mannſchaft Tapalſt.—Adamowſti verfagten diesmal. 
Lebiglich Stogowili (T. K. S.) im Tor lieſerte ein 
einwandfreies Spiel und rettete feine Mannſchaft vor 
einer höheren Niederlage. Die Tſchechoſlo waken beſan 
den ſich in ü etraſchend guter Verfaſſung. Beſonders 
in 3. Spielzeit zeigten fie einen ſtürmiſchen Drang nach 
dem Tote, doch ſcheiterten viele Angriff: an der ausge ⸗ 
zeichneten Spielweiſe des polniſchen Torwächters 
Stogomſkt. 

Durch dieſen Sieg And die Schweden Meifter der 
Gtuppe II. Den 2. Platz belegen die Tichechoſlowaken 
vor Polen. 


Aus dem Reiche. 


Furchtbarer Mord im Eiſenbahnzuge. 


Mit dem Parfonsusuge Ne 80 fubr von Sem. 
berg dach Keakau in einem Anteil walter Klofje 
eine Frau, die unterwegs das Oofer eines fuecht. 
baren Darbeechens wurde. Ia dem Abteil befand 
ſich die Feau ganz allein und fie wueds noch auf der 
Station Jaerelaw dom Kondußteue geleben, des mit 
Ihe einige Woele wochſelte Swen Jaroslam- und 
Prseworiß muß ſich die anfisglihe Tragödie zugstea- 
gen haben, deren furchtbares Gaheimnis bisher nicht 
enthüllt werden Bonufe. Ig Pezeworſ! wurde näm- 
lich im Abteil eine große Axordaung feßtgeſtellt. Dia 
R ffız Waren erbrochen und die Kailegegenfände 
duecheinandergsworfen. Der Palsmanlel der As- 
bebannten halte ſich am Dach! dae Waggons feft- 
oatlımmt, den die Banditen obanfalle eauben wollten. 
Es ift daraus su schließen, daß die Herbrecher die 
Flucht über dae Dach genommen baben und bor dem 
Eiofabean in die Station abgelpeuagen und im Dun. 
fel der Macht boeſchwundeng find. Gleichzeitig glag 
der Eſenbababebörde in Dezeworſt die M ifeilung 
bon einer leinen Station su, auf dor dee Jug nichl 
hielt, daß dont aul dem Bahndamm die Lilche elner 
auf furchtdars Dsile maff meisrten Frau gefunden 
Würde. Dis polizeilichen Cebebungen ergaben, daß 
dieser furchldars Mord bos mehreren Porſonan bir. 
übt wuede, Die die arme Feau zuerſt beraubt und 
dann aus dem Abtell geworfen haben. 

kw. Konſtantunow. „ des 
Jünglingsvereins. Am Sonntag feierte der 
Caen Jünglinge verein im Hornſchen Saale jein ſtebentes 

üftungsſeſt, verbunden mit dem zweiten Geburtstage 
des Poſauniſtenchores. Die Vorführungen ſtanden auf 
hoher Stufe. Sie wurden von den Gäſten dankbar 
aufgenommen. Um 6 Uhr wurde das Feſt mit einem 
Llede eingeleitet. Der Präſes des Vereine, Paſtot 
T. Schmidt, hielt Die Feſtrede. Darauf wurde ein Vortrag 
in 4 Aufzügen aufgeführt, in welchem alle Mitwirkenden 
gutes Können und gründliche Vorbereitung bemiejen. 
Es wirkten mit: A. Riemann, H. Kreſſe, B. Ludwig, 
H. Räuber, W. Hirſekon, L. Riemer, B. Schade. Darauf 
brachte der Poſaunenchor unter e e Dirigenten 
Th. Niemann das Muſikſtück „Die Poſt im Walde“ 
ſehr ſtimmungsvoll zu Gehör. Reichlicher Beifall be 
lohnte die Mufiter. Aus Anlaß des zweijährigen Be 
ſtehens des Chores ſprach der Präſes demſelben Glück⸗ 
wünſche aus. Der Verein ftiftete dem Chote ein Bild. 
Ein anderes Bild wurde dem Dirigenten überreicht, 
welcher, o wunderbares Zusammentreffen, heute auch 
feinen eigenen Geburtstag ſelerte. Er war von dieſer 
Ehrung iefgerührt. Jeder Poſauniſt bekam ein 
Gruppenbild des Chores: überreicht. Die Verloſung 
erregte große Heiterkeit. Währenddeſſen konzertlerte 
das neugegründete Streichorcheſter. Nach der Vetloſung 
wurde der Einakter: „Seine einzige Tochter“ aufgeführt. 
Hier wirkten mit die Damen! M. Seidlitz, L. Holz, 
& Dreger, D. Hirſekorn, F. Hintz und die Herren: 

„Voigt, B. Naczynſtt, L. Riemer, B. Ludwig, H. Kreſſe, 
O. Hirjelorn. Da auch dieſes Stück ſehr gut geſpielt 
wurde, wurde es dankbar aufgenommen. Eine ebenfalls 
gute Aufnahme fand das Luſtſpiel. „Großreinemachen“, 
von den Damen M. Seidlitz, E. Wolbert, D. Hirſekorn 
vorgetragen. Der gemiſchte Chor wartete noch einmal 
mit dem ſchönen „Schifferlled“ auf, worauf von 
W. Hirſekorn das Gedicht: „Der Deſerteur“ ganz ſchön 
vorgetragen wurde. Die Schlußanſprache hielt der 
Vorſtand des Fünglingsvereins, Herr H. Kraft. Eine 
Störung verurſachte bald nach Beginn des FJeſtes das 
Erlöſchen des elektriſchen Lichtes. } 

kw. — Kommt eine Filiale der Dres 
dener Firma Höntſch nach Konſtantgnon? 
Wie bekannt, führt der hieſige Magiſtrat Verhandlungen 
mit der deutſchen Firma Höniſch, welche hier ein größeres 
Werk für Holzbearbeitung und eine chemiſche Abteſlung 
anlegen wollte. Der Bizebürgermeiſter E. Stehr fuhr 
zu dieſem Zwecke nach Deutſchland, um perſönlich dieſe 
Angelegenheit zu beſprechen. Dieſe Verhandlungen 
zeitigten gute Erfolge, aber infolge des Handelskrieges 
zwiſchen Polen und Deutſchland konnten dieſe Pläne 
nicht verwirklicht werden. Anterdeſſen erſchien die 
ganze Angelegenheit belanglos geworden zu fein. In 
einem Schreiben, welches die Firma an den Magiſtrat 
ſandte, wird aber mitgeteilt, daß der Plan von ihr 
aufrechterhalten wird und ſollten die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen zwiſchen beiden Staaten zu einem 


Beim Ueberſchreiten der Straße achte 
auf Straßenbahn und Auto. Unachtſam⸗ 
keit kann dich zum Krüppel machen, dir 
das Leben koſten. 
günſtigen Abschluß gelangen, jo wird ſofort zur Vers 
wüklichung des Baues geſchrütten werden. Es muß 
hingewteſen werden, daß der Bau einer derartigen An⸗ 
lage für die Stadt von großer Bedeutung wäre, denn 
es würden einige hundert Arbeiter darin Beſchäftigung 
finden. Dann wird auch der Bau eines Bahnſtrangs 
bis Laskowice aktuell. Die Verhandlungen des Magt⸗ 
ſtrats mit der Eiſenbahn verwaltung befinden ſich auf 


gutem Wege. 
Zeierz. Gegen die ſchlechte Verbin» 
dung mit Lodz. Eine Delegation der Zgterzer 


Arbeiterſchaft wird ſich in den nächſten Tagen zu Dir 
rektor Gerlicz begeben, um bei dieſem wegen der man⸗ 
gelhaften Perſonenbeförderung von Lodz nach Zgierz in 
den Abendstunden vorzuſprechen. Wenn die Zgierzer 
Arbeiterſchaft, die in Lodz beſchäftigt iſt, in den Nach⸗ 
mittagsftunden nach ihrer Heimatjtadt zurückkehren will 
und am Baluckt Rynek erſcheint, fteht dort zumeiſt nur 
ein Wagen, während für die Beförderung der Arbeiter 
mehrere Waggons nötig wären. Da die in dieſer 
Hinſicht an die Kontrolleure und Kondukteure gerichteten 
Beſchwerden keinerlei Erfolg haben, will ſich die Ar 
beiterfhaft direkt an Direktor Gerliez wenden, damit 
dieſer endlich dieſen Mißſtänden auf der Zgierzer Strecke 
ein Ende macht. (p) 

Tomaſchow. Schredlicher Mord. Der in 
Tomaſchow tn der Karpatyſtraße 2 wohnhafte Wofclech 
Maryſtak veranſtaltete am Sonntag in feiner Wohnung 
ein Feſt zu dem auch die drei Brüder Franciszek, Lud⸗ 
wig und Zofef Labranc erſchienen waren. Die drel 
Brüder waren auf Mayſtak ſchon fein längerer Zeit 
nicht gut zu sprechen. Da fie in der Stadt als ge⸗ 
fähtliche Mö ſſerhelden bekannt waren, wollte Maryſtat 
ſich mit ihnen gut ftellen, weshalb er fie zu ſich einlud. 
Anfänglich benahmen ſich die Gäſte ruhig, doch als fie 
etwas reichlicher dem Alkohol zugeſprochen hatten, ber 
gannen fie mit Maryſtat Streit. Als Maryfiat dabei 
ein unbeachtetes Wort fallen ließ, warfen fie ſich auf 
ihn und begannen ihn mit Meſſern zu bearbeiten. Aus 
vielen Wunden blutend ſtürzte Maryſtak zu Boden und 
verſtarb nach wenigen Minuten. In der Wohnung 
hatten ſich während des Mordes nur Frauen aufgebal⸗ 
ten, die nun mit lauten Schreien die Flucht ergriffen 
und die Polizei benachrichtigten. Die drei Brüder 
wurden feftgenommen. (p) 


Kurze Nachrichten. 


Erdbeben auf Sizilien. In der Nähe der 
Stadt Meſſina auf Sizilien wurde vorgeſtern ein leichtes 
Erdbeben nerfpütt. Einige Häuſer wurden beſchädigt. 

Anklage gegen den Lakutate⸗ Fabrikanten. 
Der Ober ſtaatsanwalt in Hannover hat gegen den 
. des als Verjüngungsmittel angepriefenen 

ufutate Anklage wegen Bettuges und unlauteren Wett⸗ 
bewerbes erhoben. 


Deutſche Sozialiftifche Arbeitspartei Polens. 


Sitz ung des Hauptwahlkomitees. 

Heute, Mittwoch, den 15. d. M., 7.30 Uhr abends, 
finbet im Lokale, Betrifaner Str. 109, eine Sitzung des 
Hauptwahllomitees Matt, Sämtliche Mitglieder des 
Hauptoorflandes und der Lodzer Bezieksezekutive 
haben an dieſer Sitzung teilzunehmen. 

9) U. Kronig, Borſitzen der. 


Lebg⸗Nord. Wahltomitee. Am Sonnabend den 18. Fe⸗ 
bruar, um 7 Uhr abends, findet eine Sitzung des Wahltomitees 
fait. Der Vorſtand. 
LodgSüd. Borkand und Wahltemitee. Morgen, Dow 
„ um 7 Uhr abends, findet eine Sisung des Borftandes 
ahlkomitees ſtatt. er Vorſitzende. 

ojny. Sitzung des Bortandes und Wahltomitees. 


nersta 
und 


Heute, Mutwoch, ? Uhr abends, findet im Parteilofal, Delna- 
2 2, eine — — Sitzung der Vorſtandes und des Wal; 


Kati, Das Erscheinen aller iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozialiftifher Jugenobund Polens. 
Bezirk Rongreßpolen. 


Sobz-Nerb. Generalverfammlang des Yugendbundes. 
Am Freitag, den 17. Bebruar, 7 Uhr abends, findet die dies 
jährige ordentliche Generalverfammlung mit Neuwahl bes 
standes ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
— Großes Familienfeſt. Am Sonntag, den 19; dis. Mis. 
um 3 Uhr nachmittags, veranftaltet der Deutſche Soz. Tugend» 
bund ber Ortsgruppe Lodz Nord in den Räumen des Turnper⸗ 
eins „Eiche“ ein großes Familienfeſt mit ſehr reichhaltigem Bros 
gramm. Zu dieſem Feſte laden wir die Parteimitglieder aller 
Ottsgruppen ſawie auch Freunde und Gönner sang ein. 
as Feſtkomitee. 
— —— — 


Darſchauer Bärle. 


Dollar 8810. 

14. Behr 11. Febr. 14 Febr. 11 Jebc. 
Belgten —— 123¼ Prag —.— 28.60 
Holland 358.20 16900 | Zärſch 11.45 17130 
London 43.45 63.45 | Italian 47.28 47.2 
Neuxorl 8.80 8.0 Wien . 12380 
Paris 35.08 25.01 
Schelſtlelter : Artnr Rronig. Oerantwertl. Redaktenrı Hrmin 2 
Beransgeher: . Kal, Druck. J. Baraneı 255 


ki, Eodz, Petrikanti 109. 


Am Sonnabend, den 11. ö. M., verſtarb 


Viktoria Rzymkiewicz 


Krankenkaſſen⸗Angeſtellte des Pozuanſkiſchen 
Ambulatoriums. 
In der Verſtorbenen verliert die Inftitution eine Kraft, 


welche während ihrer eineinhalbſährigen Aebeit ihrer Pflicht 
gewiſſenhaft nachgekommen ift, 


910 Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


Przetarg. 


Magistrat m. Lodzi oglasza niniejszym publiczny przetarg 
ofertowy na urzadzenie instalacji wodociagöw i kanalızacji 
w gmachu szkoly powszechnej przy ul. Aleksandrowskiej 124. 


Oferty pisemne odpowiadajace tresci kosztorysu slepego, 
nalezy sklada& w kopertach zamknietych z napisem „Oferta 
na urzadzenie instalacji wodociagöw i kanalizacji w szkole 
przy ul. Aleksandrowskiej 124* W] Magistracie, Plac Wol- 
nosci 14, Ill pietro, W pokoju Nr. 41, do dnia 22 lutego r. b. 
do godziny 12-tej, otwarcie ofert nastapi w dniu 22 lutego 
o godzinie 14-tej W pokoju Nr. 43. 


Slepy kosztor 
w pokoju Nr. 52. 


'ys i warunki przetargu otrzyma© mozna 


Loder Lolkszeitung 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Montag, den 18, Februar, 
verſtarb unſer Mitglied, Herr 


Auguſt Eberle. 
In dem Beritorbenen verliert Aue Verein 


ein treues und förderndes Mitglied, eſſen An« 
denken wir fteis in Ehren halten werden. 


Die Verwaltung. 
Die Herren Mitglieder und Sänger werden 


| erjuht, an der am Donnerstag, den 16 d. Mies, 


vom Trauerhauſe Dlugaſtr. 131 aus, um 2 Uhr 
nachmittags ſtaltfindenden Beerdigung vollzählig 
teilzunehmen. 909 


RONRURS. 


Magistrat m. Eodzi oglasza niniejszym 


2 konkursy 


na zaprojektowanie dwu kolonij 
mieszkaniowych. 


Wyznacza sie: 
2 nagrody po 21 5000.— 
2 » „ „3000.— 
2 1 „ „ 2000.— 
zakupy „ „ 1000.— 
Termin skladania prac — 29 marca 
1928 roku. 
Warunki konkursu wraz z planami 


otrzyma& moZna w Magistracie m. Eodzi 
— Wydzial Budownictwa — po wplaceniu 
zt. 10.—. 912 


Przetarg. 


Magistrat m. Lodzi oglasza niniejszym publiczny przetarg 
ofertowy na urzadzenie instalacji Swiatla eleKtrycz- 
mego w gmachu szkoly powszechnej przy ul. Alcksan® 
drowskiej 124. 


Oferty pisemne odpowiadajace tresci kosztorysu älepego, 
nalezy sklada& w kopertach zamknietych z napisem „Oferta 
‚na urzadzenie instalacji öwiatla elektrycznego w szkole przy 
ul. Aleksandrowskiej 124* w Magistracie Plac Wolnosci 14, 
Ill pietro, w pokojü Nr. 4], do dnia 22 lutego x. b. do godziny 
12-tej, otwarcie ofert nastapi w dniu 22 lutego o godzinie 14. tej 
w pokoju Nr. 43. 


$lepy kosztorys i warunki przetargu otrzymaé mozna 
w pokoju Nr. 52. 


Magistrat m. Lodzi — Wydziat Gospodarczy 
oglasza niniejszym 
KONRURS 
na dostawe nastepujacych ilosci materjalöw wlökienniczych: 


200 mtr. sukna mundurowego czarnego, 


700 „ 10 5 granatowego, 

800 „ 9 5 szarego z odcieniem 

600 „ alpagi czarnej [zielonym, 

150 „ 1 „ angielskiej In., 

120 „ granatowej, 

800 „ plötna niebieskiego (na bluzy). 

Oferty wraz z wzorami towaröw uprasza sie skladaé 
w terminie do dnia 20 lutego 1928 roku w. Oddziale Zaopa- 


| trywania, Plac Wolnosci 14, poköj 36. 


E 


ALL 


AUF WUNSCH TEILZAHLUNG ! 


RART 


SPIEGELFABRIK aGLASSCHLEIFEREI 


ALFRED TESCHNER 
LODZ,.JULJUSZA 


/TEL 


20 


Deutlſcher Soz. Jugendbund 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 
Am Sonntag. ben 19. d. M, um 3 Uhr nach 


mittags, veranſfallen wir in den Räumen des 
Turnvereins „Elche“ ein 


großes Familienfeſt 


mit ſehr relchhaltigem Programm Zu dieſem Feſte 
laden wir die Partelmſtalleder aller Orisgi uppen 
ſowle auch Freunde und Gönner der Parſet höf⸗ 
lichſt ein. Das Feſttomitee. 


AE . 
3 Turnverein, „Dombtoma 


Lodz. 82 
Sonnabend, den 18. Februar, ab 9 Uhr abends, 
in der eigenen Turnhalle, Tuszynſtaſir, 17, 
als Abſchied vom Karneval: 


Großer Maskenball 


mit Prämierung der vier ſchönſten Masten. 
Eintritt nur gegen Vorwelſung der Einladungs⸗ 
karten. Diele find im Photoatelier, Rzgowſka 2, 
und am Freitag abend im Vereinslokal erhältlich, 
Die Verwaltung. 


Lodzer Muſikverein 
„Stella“ 


Sonnabend, den 18. Februar, 
ab 8 Uhr abös., veranſtalten wir im 
Vereinslokal, Wulczan, kal 25, einen 


Samilien-Fbend, 


ole Herren Mitglieder mit ihren werten jehbel⸗ 
vu emo elageladen Are Augehbe 
7 


Die Berwaltung. 


Miejeki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodnr NR (re Nokieläaklej) 
Od wiorku, dnia 14 do poniedzialku, dnia 20 lutego 


2 1928 roku wiacznie 
Dia deronlych poczatek sennsöw e gedzinie 6. 81 10, 


ZONA FARAONA 


Dramat w 10 aktach. W rolach glöwnych: 
E. Jannings, H. Liedtke, D. Serwaes, L. Salma- 
nowa, A. Basserman, P. Wegener, 
Die miodzieiy poczgtek seanssw e godzinie 1 4. 
NIEBEZPIECZNY POCALUNEK 
Dramat W 10 aktach. Ned program??? 
Nartepepny program: „ZMARTWYCHWSTANIE*. 
Ale deroslych 1-70, 1-60, 11-30 gr. 
„ mlodzieiyı 1-25. 1-20, III—10 gr. 


Dany leer 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Betrilaner Etrahe Nr. 6 
empfängt rer 10-, 1 nd 3—7. 


Nr. 46° 


Mittwoch, den 15, Februar. 


Polen 

Barigan 1121 m 16.40 Brieſtaſten für Rundfunte 
teilnehmer; 17.45 Jugendſtunde 18.15 Orcheſterkonzert; 
20.30 Abendkonzett 22 Nachrichten. 

Kattowitz 422,6 m 16 20 Wirtſchafts nachrichten: 
17.45 Kinderſtunde 18.15 Orcheſterkonzert, 20.30 Kam⸗ 
mermufit, 22 Bekanntmachungen 

Kratan 566m 17.20 „Die Eiszeit in Polen“; 18 18 
5 7355 Uebertragung von Kattowitz 22 Nach⸗ 
richtendienſt. 

Poſen 344,8 m 13.10 Orcheſterkonzert 17 45 Ueber ⸗ 
tragung von Warſchau; 20.50 Kammermuſit, 22.20 Tanz⸗ 
unterricht. 

Wilna 455 m 16.55 Die Viertelstunde für Stu ⸗ 
dierende; 18.10 Konzert. 20.30 Uebettragung von 
Warſchau 22,30 Tan, mufik. 


Aus laub 
Berlin 488. m 11 Schallplattenkonzert; 15.30 
arlamentariſche Frauenarbeſten, 16 „Ehenot und Ehe⸗ 
fe“ 16.30 „Robeit Gu'stard“, 19.50 „Die freigeiſtige 
e 29.30 Rhein. weſtf. Volks mufik, anſchl. 
Tages dienſt. 

Breslau 322 6 m 12.15 Schallplattenkonzert; 19.45 
Bücherſtunde; 16.90 Unterhaltungskonzert 20.1 Henrt 
8 anſchl. Preſſenachrichten, 22.30 Schallplatten ⸗ 
'onzert. “ 

Köln 283 m 11 Schallplaltenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 18 Beiperkongert; 20.30 „Die feöhlichen Zecher"; 
anſchl. Tanzmuſik. 

Leipzig 365,8 m 12 Schallplattenkonzert 16.30 Aus 
dem Schatztäſtlein für die Jugend; 20.15 Operetten⸗ 
abend; 22 Preſſedſenſt: 22.15 Funtbieitl. 

Stuttgart 379% m 16, ö Nachmittagskonzert. 20 
290 e Faſchingsnacht“; 22.45 Nach ⸗ 
kichtend lenſt. 

ier 517,9m 11 Vormittagsmuſik; 16 Nachmit⸗ 
tanstonzert; 20.85 Bläſerkammermuſik; anſchl. Leichte 
Abendmuſik. 


Kirchengeſchichtliche Woche im St. Matthätſaal. 
Donnerstag, den 16. Februar, abends 8 Uhr: „Die 
vorreformatorſſche Bewegung in England“, Religionse 
lehter E. Ludwig und Paſtor Diak Doberſtein 
age den 17 Febtuar, abends 8 Uhr: „Die vor⸗ 
keformatorſſche Bewegung in Böhmen und Italien“, 
Paſtox-Vitar Eipſti und Paftor Dlak. Doberſtein. 
Sonnabend, den 18. Februar (Todestag Dr. M. 
Luthers), abends 8 Uhr: „Leben, Wirken und Tod 
Dr. M. Luthers“, Paſtor Doberftein und Paſtor Dietrich. 
von Nerzten-Gpegialiten 
Heilanſtalt eee 


Betrikauer 204 (am eis Ringe), Tel. 22:89 
(Halleſtelle ber Bebienicer Fernbahn) 

t Watienten aller Airanfheiten ti 
ae en hr feld dis d Ye Wee. 5 
den, Analysen (Bam Blut — auf 

Sputum ulm. rationen, 
endete ee. 
Siber Quersampenkekeblang, Glchefetn ene 
manta e ing, Ele! jenigen. 
Sauce Zähne, Kronen, 7 und Fial raden 
In Sonn- und Meiertagen geöffnet die 7 Uhr nachm 


Dr. Heller 
Aa 


lich von 
186 


Spezialarzt für pant, 
. 
hetzen 


Nawrot 2. 
Empfängt bis 10 
GünftigeWBedingungen! | Smpfängt Bis 10 une eiß,. 
Metallbettſtellen, Kinder | Für Bauen fpegiell von C 
Fee chen e — gie eee 
ul ett · 
Matragen „Patent“ nach Ane Unbemittelte 


Heilanfteltspreile, 


Maß. Waſchtiſche und 


LT Dr. med, 

en im get 

„DOBROPOL, Zobz Zygmund 

Petrikauer 78, im Hofe, D atyn er 
Urolog 


Nieren-, Blaſen⸗ u. Harn⸗ 
leiden 

empfängt von 1 bis 2 und 

von 5 bis 8 Uhr abends. 


Biramomwicza 11 
(Früher Olginſkaſtr.) 


GünftigeBedingungen! | . 464 
Metallbettjtellen, Kinder- Ortsgruppe Lodz-Rorb 
wagen, wolte ma ran, Der Dorſand der Drts- 


Drahtmatragen ſowie Ma⸗ 
trotzen Patent“ nach Maß. 
Waſchtiſche und Wring⸗ 


gruppe git hiermit bezaunt, 
daß ſeden Donnerstag von 
% Ahr abends ab, Im: 


maſchinen am billigſten im 
5 Fabrikslager 


„Dobropol“ 
Lodz, Pettitauer 73, im Hof. 


Zähne 


‚örzellen-, 
Lomben, 


Lokale, Belter- Straße 18, 
dle Genofien vom Dorſtanz 
Ausbunfi in Kraubenkaſſen- 
Arbeltsloſen-, Partei- und 
anderen Pingelegenheltens 
ertellen jowie Mitglieds- 
belträge und Meneinichrel- 
bungen entgegennehmen. 


Kleine 


Zenner de este neigen 
Leſtattet. 
Sabhnärztlicheo Kabine 
Tendowſta b alleen fe 
51 Sin ena 51. guten Erfolg! 


Gonderbeiblatt zur Nr. 46 


Lodzer Volkszeitun 


Die Regierung und die Wahlen. 


In feiner Krakauer Rede, die halb Regie 
rungs Kpoſe, hald Wahlrede eines Kandidaten 
war, hat der Vizepremier Bartel offen zugege · 
ben — ohne daß es bisher von irgend jemand 
beſttitten oder angezweifelt wurde —, daß die 
Liſte Ne. 1 die Regierungsliſte ſei. Ferner 
hat der Minifter, der auch bisher fein Adgeord- 
neten mandat, feine Mitgliedſchaft einer von der 
Regierung mit allen Mitteln verächtlich ge 
machten Körperſchaft mit dem Miniſterporke · 
ſeuille zu vereinen verftand, erklärt, die Regie 
rung wünſche mit dem künftigen Sejm zu ⸗ 
ſammenzuarbeiten. Doch nur dann, wenn dieſer 
Sejm ſich auf den gleichen Stand punkt ſtellen 
wird, den die Regierung einnimmt. 

Was hat das zu dedeuten? In anderen 
Ländern mit parlamentariſcher Staats ſotm iſt 
es Üblich, daß die Regierung, die fi dem Par⸗ 
lament vorjtellt, ſich um deſſen Vertrauen 
bemühen muß und davon, ob ihre Richtlinien 
die Zuſtimmung der Abgeordneten erlangen, 
hängt das Sch Aal der Regierung ab. 

In Polen ſcheint es umgekehrt zu fein. 
Hier gibt es eine Regierung, die, durch Gewalt 
an das Staatsruder gelangt, ihre Stellung auch 
mit Gewalt gegen jegliche Umſturzverſuche ver- 
teidigt, und die parlamentariſch rechtliche Motive 
hierbei einfach von ſich abgleiten läßt. Sit es 
noch verſtändlich, wenn Herr Bartel von dieſer 
untergeordneten Rolle des künftigen Parlaments 
ſpricht — feine Macht bleibt ihm ja als künf 
tiger Miniſter ſowieſo —, fo begreift man 
nicht, weshalb ſich ſo unzählige andere Leute 
um die Mandate reißen, deren Bedeutung ihnen 
doch von vornherein illuſoriſch erſcheinen muß. 

Die Arbeitspartei ſelbſt — wie kläglich 
ſchreitet ſie in die künſtigen Wahlen, ſie, die die 
erſte Kerntruppe des Pilſudfki. Lagers gebildet 
hat, die einzige Seimpartei, die für Pilſudſki 
geſtimmt hat, die Partei, deren Vorſitzender 
kein anderer als der Vizepremier Bartel ſelber 
iſt. Auf der Staatsliſte ſteht ihr Kandidat erſt 
an 14. Stelle (im ganzen hat ſie nur 4 Kan⸗ 
didaten), während vor ihm all die Fürſten und 
Magnaten und Großinduſtriellen auf viel aus- 
lichtsreicheren Stellen zu finden ſind. Solange 
Pilſudſki die Urbeitsparteiler nötig hatte, unter⸗ 
füßte er fie mit Wort und Tat. Heute erhält 
die Arbeitspartei kaum nennenswerte Beträge 
aus dem Regierungswahlfonds — der, nebenbei 
geſagt, 10 Millionen Zloty beträgt — und 
wenn fie eine Zeitung gründen will (beifpiels- 
weile ein pilfubflitreues Lehrerorgan), ſo erhält 
ſie zu dieſem Zweck ganze eintaufend Zloly, 
und niemand kümmert ſich um ſie, wenn dies 
Blatt nach einmaligem Erscheinen eingeht. Auch 
die immer als olfiziöfes Organ bezeichnete 
„Epoka“, als Parteiorgan der Arbeitspartei, 
erhält keinerlei Zuſchuß zu ihren kargen Ein 
nahmen. Aber es braucht im Wahlkomitee des 
Regierungsblockes ſich nur jemand zu melden, 
der vorgibt, die nationalen und Rechts parteien 
in irgendeinem Neſt ſprengen zu können — 
und ſchon erhält er Wahlgelder in Hülle 
und Fülle, 

Der Mann aber, um den ſich all dies 
letzten Endes dreht, ſitzt ſchweigend auf ſeinem 
Warſchauer Schlößchen und verweigert ſogar 
feinen ihn immer ſtärker bedrängenden Traban ⸗ 
ten die von ihnen erbetene Veröffentlichung 
eines Maniſeſtes an das Volk, das die Chancen 
der Regierungsparteien heben ſoll. Er tut fo, 
als ginge ihn der ganze Wahlrummel ebenlo- 
wenig an, wie die Tätigkeit des alten Seim, 
und man muß befürchten, daß dieſe feine Hal- 
tung auch fein Verhältnis zum künftigen Par 
lament charakteriſieren könnte. Aber tut er 
ſelbſt auch nichts — um ſo eifriger ſind ſeine 
Behörden an der Arbeit, die die Pflicht auf 
ſich genommen haben, die Wahlen zu „machen“. 
Ueber die Methoden, die hierdei angewendet 
werden, dringt ſo wenig als möglich in die 
Preſſe, aber jeder, der ſich den Wahlkampf auf 
dem Lande und in der Stadt von der Nähe 
angeſchaut hat, könnte hiervon manches lagen, 
fürchtete er nicht das Preſſegeſetz. 


Wir fühlen uns wahrhaftig nicht berufen, 
als Beſchützer der Rechtsparteien aufzutreten 
und auch uns ſcheint eine Vernichtung der 
nationalen und nationaliſtiſchen Elemente in 
Polen eines der Ziele, um die innere und 
äußere Entwicklung des Staates zu fördern. 
Kann man es aber gutheißen, wenn die Wahl. 
verſammlungen des Katholiſch Nationalen Blocks 
in Warſchau fortwährend durch ad hoc beſtellte 
Kampftruppen geſtört werden, oder wenn der 
Regierungskommiſſar aus Gründen der öffent 
lichen Sicherheit anordnet, daß die elektriſche 
Lichtreklame der Rechtspartei, Nummer 24, 
verboten wird ? 

Aber noch viel ſchlimmere Fälle von Terrors 
alten werden aus allen Landesteilen gegenüber den 
Links parteien, gegenüber den Sozialiſten gemeldet. 
Nicht genug. daß die Einreichung einer ganzen 
Reihe radikaler Liſten dadurch verhindert wurde, 
daß die Vertrauensmänner dieſer Liſten in dem 
Augenblick verhaftet wurden, als ſie vor dem 
Wahllomitee ſlanden, um die Lifte einzureichen und 
erſt dann wieder enthaftet wurden, als der Ein 
reichungstermin abgelaufen war, nicht genug damit, 
daß Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei weiter , 
hin maſſenhaft verhaftet werden, nicht genug damit, 
daß Wahlaufruſe anderer Parteien unter verſchie⸗ 
denſten Vorwänden beſchlagnahmt werden, hat die 
Regierung ganz bewußt die Verwaltunge behörden 
im ganzen Lande in den Dienſt der Wahlarbeit 
geſtellt. 

Innerhalb des Regierunge lagers herrſcht Wirr⸗ 
warr, Diſziplinloſigkeit, Programmloſigleit, Unent⸗ 
ſchiedenheit — und die Regierung bemüht ſich 
daher, die gleiche Unordnung und Desorientierung 
durch Propaganda, Agitation aber auch durch uns 
erlaubte Druckmittel in die Reihen der anderen 
Parteien zu tragen. Dieſe Politik hat ſie ſeit 
Anbeginn ihrer Tätigkeit getrieben und man weiß, 
daß es ihr auf dieſe Weiſe gelungen iſt, faſt alle 
Parteien wenn auch nicht zu ſpalten, ſo doch in 
ihnen durch Gewinnung einzelner führenden Per 
ſönlichkeiten Uneinigkeit hervorzuruſen, die ſchließlich 
auch zu Austritten und Neubildungen geführt 
haben. Nur eine Partei iſt dieſen Machinationen 
der Regierung widerſtanden: die Partei der pol⸗ 
niſchen Sozialiſten, deren über alle Zweifel erha 
benen klaren politiſchen und ſozialen Richtlinien 
geeignet find, auch ganz anderen Unterminierungs⸗ 
Veiſuchen Widerſtand zu leiſten. In ihr hat die 
D. S. A. P. einen Bundes genoſſen gefunden, der 
Sicherheit dafür bietet, daß jede Stimme, die auf 
die gemeinſame ſozialiftiſche Lifte abgegeben wird, 
nicht über flüſſig geweſen fein, ſondern ein kräftiger 
Stein in dem neuen Gefüge ſein wird, das die 
ſozialiſtiſchen Parteien im künftigen Parlament der 
heutigen Regierung und ihren Methoden entgegen 
ſtellen werden, um die weitere Entwicklung des 
Staates in ihre eigenen Hände zu nehmen. Th. I. 


7 Beftätigung der Kandidatenliſten. 


Die Lodzer Bezuks wahltommilſion unter dem Vor, 
fig des Richters Korwin-Korotklewicz hat in ihrer letzten 
Sitzung sämtliche Kandidatenliſten mit Ausrahme der 
ite 13 beſtätigt. Die Prüfung der Lifte 13 foll auf 
der nächſten Sitzung erfolgen. 

* 


Lüge auf Lüge. 
Den Teilnehmern der Berlemmlung in der Phil⸗ 
Harmonie zur Beachtung. 

Daß die bürgerlichen deutſchen Zeitungen den 
Wahlkampf mit Lügen und Verleumdungen führen, iſt 
der deutſchen Bevölkerung längſt bekannl. Daran hat 
man ſich ſchon gewöhnt und nicht umſonſt wird die 
„Freie Preſſe“ im Volksmund als „Lügenpreſſe“ 
bezeichnet. Gegen Lügen tft ſelbſtverſtändlich mit Argus 
menten nicht anzulämpfen, und es können uns nur Dies 
jenigen leid tun, die ſich noch belügen laſſen. Es muß 
jedech ſchon ſehr ſchlimm um die Ausſichten der Lifte 18 
beftellt ſein, wenn man zu jo handgreiflichen Fälſchun, 
gen greift, wie wir fie geſtein in der „Freien Preſſe“ 
und in der „Neuen Lodzer Zeitung“ in gleichlautenden 
Artiteln feſiſtellen konnten. Jeder, der auch nur einiger 
maßen objektiv denkt und ſich ein gelundes Urteil be 
Pia hat, merkt dieſen Artifeln die faufidide Lüge 
ſofort an. : 

. Wir wollen uns darüber nicht länger ausbreiten, 
ſondern unſeren Leſern eine Koſſpiobe der Berſchler⸗ 
Ratiung (lies: Fälſchung) der bürgerlihen Zeitungen vor: 
legen. Nochſtehend bringen wir den Bericht über unſere 
Verſammlung in der Philharmonie, weil ein großer Teil 
unferer Leſer dabei anweſend war und den Verlauf der 
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Versammlung aus eigener Anſchauung kennt. Die bür⸗ 
gerlichen Blätter ſchreiben darüber folgendes: 

„Am vergangenen Sonntag fand in Eodz in der Phle 
harmonie eine fozlaliſtiſche Vorwahlverſammlung ſtatt. Die 
Deutſchen aus Lodz wurden durch Aufrufe und Plakate aufge- 
fordert, zu dfefes Verſammlung zu erſcheinen. Trotzdem War 
im Saal nur ein kleiner Prozentfatz Beutſcher vertreten. Die 
Mehrzahl waren polnikte Sozlalifen und Kommuniſten. Die 
Wache am Eingang und im Saale hielt ein mit Anfippeln ber 
waffneter Steßtrupp der polniſchen Sozlallſten. In den Saal 
wurde niemand dem gegnerifhen Lager hineingelaſſen. le 
einige deutſche Arbelter mit ufeuſen des Minderheitenblode 
anf der Galerie erfhienen, wurden fie unter allerlei Beleidf« 
gungen wie; Wy szwaby, oddajcie te szwabskie odezwy 
(Ihe Schwaben, gebt die ſchwäbiſche Aufenfe ab), und as deren, 
die ſich gar nicht wiedergeben laffen, angegriffen und mit Anfipe 
pain mißhandelt. So fleht deuiſch-polniſche Derbrüderung aus. 
Heute verfprehen die Führer der P. p. S. dem deutſchen das 
Paradies in Polen, ihre Stoßtenppe aber mißhandeln gleiche 
a er: 
Anüppel für den Dentfhen unter dem Mantel. daher konnten 
auch die deutſchen Arbeiter nicht überzeugt werden, für die 
Eiſte Nr. 2 zu filmmen. Mach den Ausführungen der Fozlalifi« 
ſchen deutſchen blieb die verſammlung ganz fühl, nur die Garde 
mit roten Rembincen opplandierte flau anf Befehl, Nur ole 
Rede Zlemlenckis wurde wit einem ſtarken Beifall aufgenommen, 
woraus zu erfehen If, daß im Saale hauptfächlich Polen ver» 
treten waren. Der deutfhe Arbeiter wird ſich die Verſammlung 
gut merken und keine einzige Stimme denen abgeben, die ihn 
ſetzt ſchon in brutaler Weſſe mit Anüppeln mißhandeln.“ 

Wir machen dazu nur einige Feſtſtellungen. Der 
„kleine Prozeniſotz“ bezifferte ſich auf über 2000 Pers 
ſonen. Jeder Verſammlungs teilnehmer weiß es, daß 
die anweſenden Kommuniſten nur eine kleine Gruppe 
von etwa 10 bis 15 Mann bildeten. Selbſtverſtändlich 
waren auch einige Anhänger der P. P. S. erſchienen, 
da ihr Spitzenkandidat als Redner auftrat. Alles andere 
waren deutſche Wähler und Wählerinnen. Wir erinnern 
daran, daß ſelbſt der Agltator des Herrn Utta, Triebe, 
von der Rebnertribüne feſiſtellte, daß es ihn freue, 
eine jo große Maſſenverſammlung von 
Deutſchen vor Hd zu haben. Die Wache bildete, 
was allgemein bekannt ift, die Miliz der D. S. A. P., 
die mit Aimbinden mit entſprechender Auſſchrift verſehen 
iſt. Kein Müglied der Miliz beſaß einen Knüppel. 
Wenn die bürgerlichen Zeitungen schreiben, daß niemand 
vom geg nerlſchen Lager hineingeloſſen wurde, jo wider⸗ 
sprechen fie ſich ſelber, well fie doch oben ſchreiben, daß 
ein großer Teil Kommuniſten anweſend war und weiter 
unten jefiftellen, daß Anhänger des Minderheltenblocks 
da waren. Der Vorfall von der Beleidigung deutſcher 
Arbeiter durch polniſche Sozialiſten hat überhaupt nicht 
ſtaugeſunden. Mit Anüppeln wurde niemand mißhan⸗ 
delt, dagegen hat die Miliz der D. S. A. P. einen 
Ruheſtörer ans dem Saale entfernt. Ein weiterer 
Schwindel iſt die kühle Aufnahme der Reden, denn die 
Begelſterung im Saale war allgemein. 

Jeder Leſer, der an der Verſammlung in der Phil⸗ 
harmonle teilgenommen hat, kann ſich nun ſelbſt über⸗ 
zeugen, wie die Wahrheitsliebe der Herren Utta, Sp cker⸗ 
mann und Kargel ausfieht. 

In dem Bericht über bie Verſammlung des Mins 
derheitenblocs in Pabianice finden wir zum Schluß 
folgenden Satz: 

„Da ih niemand zu Worte meldete, wurde die Der- 
ſammlung nach einem Schlußwort des Vorfigenden geſchloſſen.“ 

Tatſache iſt, daß ſich mehrere Gegner der 18, 
darunter der Vertreter der D. S. A. P., Herter, zum 
Worte 5 hatten. Die Macher der Liſte 18 fürch⸗ 
teten jedoch die Demaskierung ihrer Lügen und erteil⸗ 
ten niemandem das Wort. 

Auf einer anderen Stelle finden wir einen Bericht 
über die Verſammlung in Chojny, die bekanntlich mit 
einem kläglichen Mißerfolg für die 18 geendet hat. Auch 
hier wird der Verlauf der Verſammlung ganz auf den 
Kopf geſtellt. Ebenſo iſt man mit der Verſammlung in 
Chorzeszow verfahren, die von Zerbe und Heldrſch ab⸗ 
gehalten wurde. Es ift verftändlih, daß gerade dle 
Versammlungen der D. S. A. P. auf dem Lande die 
Wut des Herrn Utta entfachen. Kein Wunder daher, 
daß er ihre Wirkung durch lügenhafte Berichte abzu⸗ 
ſchwächen verſucht. 

Mit einem Wort — Lüge auf Lüge. Ein Ekel 
kann einen erfaſſen, wenn man bedenkt, daß ſolche 
Leute ſich anmaßen, Vertreter des Volkes zu fein. 
Armes, deutſches Volk, das ſolche Schmarotzer an jeinem 
Körper noch dulden muß. 

* 


Vorwahlverſammlung der D. S. A. P. 
in Mar jampol. 


Die Ortsgruppe der D. S. A. P. in Ozorkow ver⸗ 
anftaltete am Sonntag, den 12. d. M. eine Vorwahl ⸗ 
verfammlung in Marſampol, Gem. Pias kowice. Cr» 
ſchienen waren ungefähr 40 Bauern. Den Vorſitz 
übernahm Gen. A. Frei aus Ozorkom, der einleitend 
die Bedeutung des Minderheitenblocks referierte. Er 
führte aus, daß der Minderheitenblock im Jahre 1922 
eine andere Zuſommenſetzung hatte, da er alle Minder⸗ 
heiten und olle Schichten derſelben umfaßte und mlt 
Recht ein Völkerblock genannt werden konnte. Der 
jetzige Minderheſtenblock ſei aber elne Karikatur des 
einſtigen Blocks, da er nur die wenigſten Parteien zus 
ſammenſaßt und zwar ausſchließlich bie Befikenden. 
Als zweiter ſprach der Referent Gen. Reiner i. Er 
ei auf die Wahlordnung zurück, die der deutſchen 

evölkerung das Recht nimmt, durch ſelbſtändiges Vor⸗ 
gehen eigene Vertreter in den Seim zu wählen. Die 
deutſche werktätige Bevölkerung habe deshalb einen 
Wahlblock eingehen müſſen. Und zwar habe fie den 


allein richtigen Weg gewählt, indem fie ſich mit den 
polniſchen Sozialiſten zuſammenſchloß. Er ging dann 
auf die Steuerpolitik über und führte aus, daß wir 
gerade dafür eintreten, daß nur die direkten Steuern 
erhoben werden, nicht aber die indirekten Steuern. 
Der Voranſchlag der Regierung für das Jahr 1928/29 
iſt um eine halbe Milliarde höher als im veifloſſenen 
Jahre. Dies wird nun zur Folge haben, daß wieder 
gerade die indirekten Steuern erhöht werden. Auf die 
Schulfrage übergehend ſchilderte Gen. Reinert die Be 
mühungen des Lodzer ſozialiſtiſchen Magiſtrats, der 
trotz der kurzen Zeit ſeines Beſtehens der Verwirkli⸗ 
chung der kulturellen Forderungen der deutſchen Be⸗ 
völkerung nähergetreten iſt. Redner beleuchtete noch 
zum Schluß die Ziele der Regierungspartei und der 
monarchiſtiſchen Gruppe. Nach dem Referat des Gen. 
Reinert meldete ſich als Diskuſſionsredner Lehrer 
Julius Wedmann. Er verſuchte die Ausführungen der 
Vorredner zu widerlegen, ſproch von der Einigkeit der 
Deutschen, der Schädigung der deulſchen Minderheit 
und ähnliches mehr. Nach dem Schlußwort des Gen. 
Reinert aber, der die von Lehrer Wedmann berührten 
Fragen trefflich beleuchtete, kam ſelbſt Herr Wedmann 
zu der Ueberzeugung, daß nur die Liſte 2 die einzig 
richtige Liſte ſel. Herr Wedmann wurde zum Schluß 
als Vertrauensmann der D. S. A. P. in die Wahl 
kommiſſion der dortigen Gemeinde gewählt. 


. 
Die Vorwahlarbeit in Belchatow. 


Am Sonntag, den 12. d. M., haben eine Anzahl 
deutſcher Arbeiter in Belchatow den Delegierten der 
D. S. A. P. mit Freuden begrüßt. Es wurde im Lokale 
des „Bund“ eine Zuſammenkunft arrangiert, in welcher 


Genoſſe Rociofet über das Programm der D. S. A. P. 
ür die Seimwahlen ſprach. Die Lage der deutſchen 
irbeiter in Belchatow iſt inſofern eine verzweifelte als 

fie keinerlei Zuſammenleben in politischer, beruflicher und 

kulureller Beziehung haben. Das Einſtehen für die 

Liſte 2 iſt für die Belchatower deulſchen Arbeiter eine 

Selbſtverſtändlichteit. Es iſt auch von den Verſam⸗ 

melten keinerlei Oppoſitlon gemacht worden. Ein Spieß⸗ 

bürger ſprach davon, daß alle Verbände und Parteien 
den Arbeitern nichts geboten und nur für das eigene 

Wohlergehen geſorgt haben. Dieſe Spießbürgerweis heit 

wurde vom Referenten gehörig abgeſchüttelt. Als der 

Spießbürger es wagte zu fragen, warum die D. S. A. P. 

erſt vor den Wahlen nach Belchatom komme, erklärte 

der Verſamlungsleſter, Genoſſe Schachtſchneider, daß die 

D. S. A. P. ſich wiederholt an die Belchatower gewandt 

hat und nur die letzteren es verſchuldet haben, wenn 

es bis heute noch nicht anders geworden iſt. Zugleich 
erklärte er, daß es nun heiße, an die Arbeit zu gehen. 

Es wurde ein Komitee von 5 Genoſſen ung für die 

Wahlarbeit wie auch für die Drganifterung der Bel- 

chatower bei der D. S. A. P. In der Diskuſſion, die aus 

Zeitmangel N werden mußte, ſprach auch ein 

Vertreter der Nr. 18 und man muß es gelten laſſen, in 

fachlicher Weile, Wenn auch an der Tatſache nichts zu 

ändern iſt, daß Weiktätige, deutſch oder polniſch, in dle⸗ 
ſem Wahlkampf feſt zuſammenhalten, iſt uns eine ſachliche 

Oppoſition jederzeit willkommen. 


Erſolgreiche Berfammlung in CThorzeszow. 


Am letzten Sonntag sprachen in Thorzeszow, 
Kr. Lat, als Vertreter der Liſte 2 der Kandidat für 
den Wahlkreis Lodz. Land Emil Zerbe und der Stv. 
Hendrich aus Konſtantynow. Die Verſammlung fand 
unter freiem Himmel vor dem Schulgebäude ſtatt. Die 
deutſchen Kofoniſten aus den umliegenden Dörfern 
vmren ſehr zahlreich verſammelt, da vor der Wahlder⸗ 
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sammlung der Paſtor aus Laſt feine Antrittsrede ger 
halten hatte. Trotz einiger Schreier, die von den Lodzer 
Drahtziehern und Verleumdern der Lifte 18 zur Ruhe 
ſtörung aufgeh⸗tzt waren, haben die beiden Redner der 
Liſte 2 es doch verſtanden, die verſammelten deutſchen 
Bauern über die Bedeutung der Vereinigung aller 
Werktätigen in Stadt und Land aufzuklären und das 
Zufammengehen der deutſchen und füdiſchen Kapltaliſten 
und Feinde des Volkes von der Lifte 18 ins rechte Licht 
zu ſtellen. Die Aus führungen der Vertreter der 
vereinigten Wihlliſte des deutſchen und polniſchen 
ſchaffenden Volkes haben bei den Verſammelten 
Verſtändnis gefunden, da der deutſche Bauer 
gerecht und friedlich ſeinen Volksgeneſſen und 
den Deutſchen a it polniſchen Werktätigen ge 
genüber eingeſtellt iſt. Gibt es doch in jener Gegend 
viele Deutſche, die nicht in Uebe flaß leben, ſon dern 
durch ſchwere Arbeit ſich durchs Leden ſchlagen, ſogar 
am Webſtuhl ſich einen kargen Nebenverdienſt ſuchen 
müſſen. Nicht jeder deutſcher Koloniſt von Chorzeszow 
und Umgebung beſitzt an 60 Morgen Ackerland, wie 
Eduard Radke, oder iſt geſchäftlich mu dem Kreiſe 
Uitas verbunden, wie Heinrich Heine. Diele von Ulta 
aufgehetzten Männer werden keine Gefolgihaft finden. 
Dies wurde von vielen deutſchen Bauern geäußert. 
Trotz der Auſpeltſchung der deuiſchen Koloniſten gegen 
die deutſche werktätige Bevölkerung der Stadt, die ſich 
der Volks verband zur Aufgabe geſtellt hat, wird die 
—.— Wäghleiſchaft von Chorzeszow für die Lifte 2 
immen. 


* 


In Izabelow 


fand am Sonntag ebenfalls eine Vorwahlverſammlung 
der D. S. A. P. ſtatt. Die Verſammlung eröffnete Gen. 
Klutich aus Zounſta-Wola. Als erſter Redner ſprach 
Gen. Scheibler in polniſcher und deutſcher Sprache. Als 
zweiter Rebner trat ein Vertreter der P. P. S. aus 
Zdunſka⸗Wola, Gen. Langner, auf. Beide Referate 
wurden mit Begeiſterung aufgenommen. Zum Schluß 
wurde die Rejolution einſtimmig angenommen. 
* 


Die Berfammlung in Wytrzuyszezki. 


Am Sonnabend fand in 0 eine Ber 
ſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Der Beſuch war ver 
bältnismäßig gut. Es erſchienen gegen 40 Landleute. 
Zur Versammlung waren auch Vertreter des Minder 
heitenblocks erſchienen, und zwar die Lehrer Naths und 
Körber aus Zgierz. 

Die Verſammlung wurde um 6.30 Uhr abends 
im Namen der D. S. A. P. von Br. Reinert eröffnet, 
der auch das Hauptreferat erhielt. Redner ſprach an» 
fängli über die Bedeutung der Wahlen, dann charak⸗ 
terijiester eingehend den Minderheltenblock und deſſen 
Bedeutung. Er wies darauf hin, daß der Minderhei⸗ 
tenblock nicht imſtande tft unſere nationalen Probleme 
zu löſen. Der Minderheitenblock vom Jahre 1922 war 
viel größer als der jetzige, er hatte 87 Abgeordnete 
und konnte für die Minderheit nichts Poſttives tun. 
Der gegenwärtige Minderheitenblod, der kaum ein 
Btuchleil des geweſenen darſtellt, wird das Minder ⸗ 
heitenproblem ganz deſtimmt nicht löſen, wenn ſich da 
für nicht Starte polniſche Parteien einſetzen werden. 
Das hat die D. S. A P. eingeſehen und deshalb einen 
Wahlblock mit der P. P. S. abgeſchloſſen. Der Wahl⸗ 
block der D. S. A. P. mit der P. P. S., die ſich für die 
Rechte und Forderungen der nationalen Minderheiten 
einſetzt, iſt der einzige reale Weg zur national kulturel⸗ 
len Befreiung der Deutſchen in Polen. 

In der Debatte ergriff als erſter Lehrer Raths 
das Wort. Er begann ſeine Ausführungen mit ſeinem 
altbekannten Nefetate über die Einwanderung der 
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Deutſchen nach Polen, über die Bedeutung der Schulen 
und Kirchen. Dies Referat hat er höchſt wahrſcheinlich 
eingepaukt und ſagt es wie ein Gedicht in allen Ver⸗ 
fammlungen auf. Aber das ginge noch. Nach ſolch 
einer Einleitung fiel er aber in einer unverſchämten 
Weiſe über die Sozialiſten her, erzählte den Leuten 
die graufigften Märchen über die Zuſtände in Rußland 
und die Kommuniſten, wobei er Sozialismus mit Kom⸗ 
munismus verwechſelte. 

Danach ſprach Körber. 
führungen ſeines Vorredners. 

Im Schlußworte wurden die beiden Diskuſſions⸗ 
redner vom Referenten glänzend abgefertigt. Redner 
unterſtrich, daß den Führern der Deutſchbürgerlichen 
zwei Sachen, nämlich Ehrlichkeit und Anſtän digkeit feh 
len, was in ihrem ganzen Verhalten zum Ausdruck 
kommt. Die Verſammelten waren ſich mit dem Refe⸗ 
renten darin einig, daß es Herrn Utta und feinen Tra⸗ 
banten nicht um das Wohl des Landmannes, ſondern 
um ſeinen eigenen Vorteile geht und gelobten alle am 
4. und 11. März für die Liſte 2 zu ſtimmen. 


Wahlverſammlung der D. S. A. P. in Kolbung. 


Eine in ihrer Art ſeltene Verſammlung war bie 
jenige unſerer Partei in Kolduny am Sonntag, den 
12. d. M. Die Bewohner des Dorfes waren faſt voll 
al verſammelt und lauschten aufmerkſam den Ausr 

tungen des Genoſſen Koclolek. Die Lage dieſer 
Deutſchen iſt eine prekäre, obwohl fie alle eigenes Land 
befigen. Bei der diesjährigen mangelhaften Ernte find 
die meiſten dieſer Dörfer gezwungen, Brot zu kaufen 
und ſelbſt Futter für das Vieh. Bei ſolchen Verhält⸗ 
niſſen müſſen fie ſich mit der Heimweberei befaſſen und 
nicht allein im Nebenberuf. Sie werden von den Ar 
beitgebern ſtark ausgebeutet, ohne irgendwo Schutz für 
ihre Intereſſen zu finden. Dieſen Leuten kam man vor 
den Wahlen mit der Liſte 1. Und zwar hat ſich der 
frühere deutſche Gemeindevogt Hellwig zum freiwilligen 
Agitator für die Liſte 1 aufgeworfen. Der Referent 
Kociolek hat nun den Verſammelten den Miſchmaſch der 
Liſte 1 geschildert und entwickelte alsdann das Wahl 
programm der D. S. A. P. und der Liſte 2. In der 
Diskuſſton war klar zu erkennen, daß die Kolduner 
Deutſchen unſere Stellungnahme nicht allein verſtehen, 
ſondern auch billigen. Zeltungen und Flugblätter waren 
im Handumdrehen vergriffen. Der Beſchluß, für die 
Liſte 2 zu ſtimmen, war einmütig und auftichtig. Einen 
nachhaltigen Eindruck auf die Verſammelten übte die 
Anſprache eines polniſchen Kleinbauern aus, der für die 
Liſte 2 als der Liſte der kleinen Leute eintrat. Der 
Gedanke der deutſchen Sozialiſten iſt alſo auch auf dem 
Lande ſiegreich. 


Er wiederholte die Aus⸗ 


Jaule Eier. 


Dor, Kobolnſz“ belugt in feiner „ Luſtigen Eck :“ 
folgendes Swlegeſpräch, das ſich auf dem letzlen 
Wochenmart in Warschau abgetwolch ell baben Joll. 

Käuferin: Wie teuer find die Eier? 

Händlerin: Wolche Eier, polliſſchs oder ge- 
wb eng e Galbberfändlic) genöhelihe Ci 

auferin: Solboseſtändlich gewöhnliche Eier. 

Dändle’in: 25 Gtoſchen das Stüd, 

Käuferin: So teuer? 

Händlerin: Menn fie Ihnen zu teuer find, Jo 
aufen Sie ſie nicht. Am Jo bafjer für wich. Wenn 
fie noch einige Wochen liegen bleiben und bardorben 
find, Jo zahlen die Heeren mindeſtene 35 Geoſchen 
das Stüd. Jetzt Ift die Salſon auf faule Eier. Es 
finden doch fiberall Dorwahlderfammlungen. ftalt. 
Nun wollen Sie die Eier kaufen oder nicht? 


=; Die tüchtige Jenny K 


Roman von Hans Bachwitz 
(14) 


„Ein Glück, daß ma den Zug noch erreicht bamm, ma 
red jo vül vom Streik!“ ’ 

Streik? Jenny ware an dieje zeitgemäße Erſcheinung 
gewöhnt. Als der Kellner ihr das Früßhſtück jervierke, fragte 
ſie, was für ein Streit drohe? 

„Eiſenbahn, Pol, Telephon! Bitt' jeher!” erwiderte der 
Kellner höflich, und Jenny bedauerte ein bißchen, daß es 
ſich nicht um einen Streit in der Konfektionsbranche handelte. 
Sie wäre über ein paar Tage unverhoffte Ferien nicht böſe 
geweſen, die ihr geſtattet hätten, ſich im Tiergarten in ihrer 
neuen Pracht zu zeigen. 

Sie verzehrte ihr Frühſtück mit größtem Appetit und 
wunderte ſich gar nicht mehr, als man von ihr Zahlung in 
Schilling verlangte. Man hatte eben offenbar dieſe Währung 
auf den Zügen eingeführt, und da man andererſeits die Be⸗ 
träge in deutſches Geld umrechnete, hatte man keine Mühe. 
Auffallend war: nur, daß erſichtlich der Schilling weniger 
galt, als die Mark, obwohl ſich Jenny zu erinnern glaubte, 
daß ſie das Gegenteil gelernt hakte. Man kann aber ſchließ⸗ 
lich von einer jungen Dame, die in lauter Abenteuern lebte, 
keine genügende Kenntnis der währungspolitſſchen Vor⸗ 
gänge erwarten. 

In dieſem Augenblick erſchien der Schaffner, und es ließ 
ſich nicht leugnen, daß er völlig anders ausjah, als ein deut⸗ 

cher Eiſenbahnſchaffner in der Nähe von Berlin. Er war 
breit, behäbig, umfangreich trug im braunen Geſicht einen 
merkwürdig ſtilinerten Bart, der die Oberlippe und die 
Wangen bedeckte, während er das Kinn freiließ, und Jenny 
erinnerte ſich, dieſe Barttracht auf Bildern geſehen zu haben, 
die den alten Kaiſer Franz Joſeph darſtellten. Bekleidet 
war der Schaffner mit einer etwas formloſen, ſchmutzigen, 
blauen Hofe, einem dunklen Rock und einem Käppi, deſſen 
Urfprung gleichfalls in der ebemaligen k. k. Monarchie ge⸗ 
legen war. Eine rieſige rote Ledertaſche hing ihm an 


breitem Lederbande über die Schulter, und in der Rechten 
batte ex eine ungeheure Beißzange. 

Er ſchien aber ein ſehr höflicher und umgänglicher 
Menſch zu fein, denn als er an Jennys Tiſch trat, ſalntierte 
er höflich mit der Linten und bat um die Fahrkarte. Jen nn, 
in feinen Anblick verfunfen, reichte ibm das grüne Kärt⸗ 
chen, ohne es anzuſehen und der Schaffner verſah es mit 
einem großen, kreisrunden Loch. Hierauf wand er ſich mit 
gewinnenden Formen an die Dame und fragte, ob ſie nicht 
diejenige jei, die im Gepäckwagen einen großen gelben 
Koffer babe. 

Mit Mühe war Jenny dieſer Frage gefolgt und nickte. 
„Alsdann müſſen's dd Bagaſchi in Wean verzoll 'n!“ 

Jenny war baff. Wean? Was bieß Wean? Was hatte 
ſie dort zu ſuchen, und wie kam ſie überhaupt dazu, in 
Deutſchland ihr Gepäck verzollen zu laſſen? 

Berzollen!!? 


Sie machte ganz runde, erſtaunte Augen, 


| „20, ja,“ erwiderle der befremdliche Schaffner, „mir bam 


do beit in der Fruh d Grenz'n pafliert, weil's aber gar jo 
feſt g'ſchlaf Tan, hammer Ihna nöt aufweckn woll'n und die 
Finanz bat dö Bagaſchi plombiert. s weitere find't hernach 
in Bean jtatt!” 

Jenny hatte plötzlich einen Geſchmack im Munde, als 
hätte ſie Aſche gegeſſen. Was erzählt der Mann da? Mar 
habe fie nicht wecken wollen, weil man eine Grenze paſſiert 
babe? Mit bebenden Fingern griff fie nach ihrer Fahr⸗ 
karte. Wahrpaftig, da ſtand als Endziel Wien. Sie fühlte, 
wie ſie blaß wurde und hatte das Empfinden, als erſtarre 
ihr das Blut in den Adern. 

„Ja, mein Gott,“ ſtotterte fie, „ich will doch nach Berlin!“ 
„Ja, mei Frail'n, da komm's. mit uns net hin.“ meinte der 
Schaffner, und wiegte bedauernd den Kopf, „da ſans in 
gan ſalſchen Zug einiſtieg n.“ Und er ichnauite, um ſein 
Mitgefühl auszudrücken, geräuſchvoll durch die Naſe, worauf 
er ih mit bedauerndem Achſelzucken von Jenny ab- und den 
Mitreiſenden zuwandte, die mit heiterer Anteilnahme der 
Unterhaltung gefolgt waren. Es kam Jenny vor, als hätte 
man ihr beide Füße abgeſchlagen. Jedenfalls war ſie außer⸗ 
ſtande, ſich dieſer Gliedmaßen zu bedienen. Unter der 
Lawine von Unglück, die aus dem heiteren Himmel ange⸗ 


nehmer Erinnerungen auf fie herabgeiti war, empfand 
fie zunächft das unabweisbare Bedürfu faſſungslos zu 


ſchluchzen, wie Kinder, au denen der Weihnachtsmann mit 
leeren Händen vorbeigegangen war. Und ſchon füllten ſich 
die Augen mit beißen Tränen, als ſie durch dieſen naßen 
Schleier einen Herrn erblickte, der nach kurzer Verneigung 
an ihrem Tiſch Platz nahm und fie bat, ihm a ſagen, wes⸗ 
halb fie denn jo unglücklich ſei. % f 

Die Ausſprache des Ankömmlings verriet, daß er Neichs⸗ 
deutſcher wer, und das tröſtete Jenny ein wenig c, Mit 
ſtockender Stimme berichtete ſie ihr grenzenkoſes Unglück 
und fragte, wann fie denn fo raſch als möglich von Wien 
nach Berlin würde fahren können. Der Herr zog ein ber 
denkliches Geſicht und erklärte, das wiſſe zur Stunde nie⸗ 
mand, denn um 12 Uhr mittags beginne in Oeſterreich der 
allgemeine Eiſenbahner⸗ und Poſtbeamtenſtreik, und ſo viel 
ihm bekannt, ſei dies hier der letzte Schnellzug, der bis Wien 
durchgeführt würde. 2 2 

„Dos is ſcho recht. Herr,“ meugte ſich bier mit korpulentem 
Stolz der Schaffner ins Gespräch, als jei er jelbit der glück⸗ 
liche Urheber der Verkehrsſtockung. „Eh daß ma nöt durch⸗ 
kemma jan mit inſerne berechtigte Forderungen, fahrt ka 
Zug net, dös dürſen's glaum!“ Und er jah bei dieſer Ver⸗ 
licherung jo vertrauenerwedend drein, daß niemand an 
ſeinen Worten zu zweifeln wagte. 

Hier konnte Jenny die Tränen nicht mehr zurückhalten. 
und in zwei dicken Bächen rollten ſie die Wangen 
tiefe Furchen in dem friſchgepuderten Geſicht zu 
Der mitfühlende Herr fragte fie, wie es denn möglich jet. 
daß ſie in einen ſo abſolut falſchen Zug habe ſteigen können? 

(Fortſetzung folgt.) 


HAG 


Die Patienten finden im Kaffee Hag, dem 
coffeinfreien Bohnenkaffee, den gleichen 
Geschmack des Kaffees, ohne eine Er- 


regung des Herzens zu spüren. 
Gehelmrat Exzellenz v. Leyden 


Die Witwe, N 
Von Erich Ruſchke witz. 


Nicht, wenn der blaſſe Tag durch ihre Hände rinnt. 
nicht, wenn die grellen Kerzen 

Der Arbeit augezündet find, 

Durchzncken fie die Schmerzen 

Und die graue Qual der Einſamkeit. — 


Nicht der erregte Lärm der Straße martert fie, 
Und nicht in düſterer Melancholje 
Des ſtillen Abends ruft ihr Leid. — a 


Wenn aber Lächeln auf einem glücklichen Antlitz glänzt. 
Wenn Blicke, von geweihter Glut 

Der Zweiſamkeit hekränzt, 

Die ſüße Melodie des Daſeins fingen, 


Aniet ihre wunde Seele und Gebete dringen a 
In weicher Flut ’ 
Zu ihrem Gott, anf daß er löſche ihr umflortes Leben 
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Der Kampf um die Gleichberechtigung. 


80 Jahren trat in Berlin der erſte große deutſche 
erkongreß zuſammen. Sein Haupteinbernfer war 


Ar! 
Stephon Born, ein junger Buchdrucker, der bereits als 
Iwansigläbriger eine Broſchüre verfaßt hatte, „die einen 


ipfel der ſozfalen Frage lüftete“. Auf einer Reife nach 
Paris hatte Born 1847 Friedrich Engels kennen gelernt. 
and das damals im Entſtegen begriſſene „Kommuniſtiſche 
Maniſeſt“ hatte einen tiefen Eindruck auf den fungen Feuer⸗ 
topf gemacht Nach feiner Rückkehr nach Berlin war Born 
überall augutreſſen, „wo es galt, eine Bewegung, die nur auf 
den erſten Auſtoß wartete, in Fluß zu bringen“. Das Ber⸗ 
lier Zentralkomitee wurde mit Born als Vorſitzendem und 
als Deleniertem der Buchdrucker gewählt. Damit hatte, 
wie Max Quarck in feinem Buche „Die erſte deutſche Ar⸗ 
heiterbewenung von 1848/49“ ſchreibt, die „Geburtsſtunde 
dex deutſchen Arbeiterbewegung geſchlagen“, Zehn Tage 
ſhäter ſetzte der erſte deutſche Schriftſetzerſtreik ein, in dem 
Born eine große Rolle ſpielte. Born gaß dann die Arbeiter⸗ 
zeltſchriſt „Das Volt“ als Organ des Zentralkomitees und 
als „ſazialvolftiſche Zeilſchriſt“ heraus. Hier erſchien auf 
dem Boden des „Kommuniſtiſchen Mauſſeſtes“ in einer 
langen Arlifelreihe ein vollſtändiges Arbeiterprogramm. 
Bald trat daun auch der erſte deuſſche Arbeiterkongreß zu⸗ 
ſammen. „Das Volk“ veröffentlichte die Protokolle der 
vier erſten Sitzungen nebſt den Beſchlüſſen über die Schul⸗ 
ſrage und die Orgauiſation. Die neue Zentralorganiſation 
wurde „Arbeiterverbrüderung“ genannt. Ibre Zeitſchrift, 
die „Verbrüderung“ ſollte Born in Leſpzig herausgeben. 
Eine große Freude erlebte das Zentralkomitee durch 
die Solidaritätserkläruna der Arbeiterinnen. 


ale Zuife Otto einſandte. Dieſe Frau hatte ſchon früher in 
Nobert Blums „Vaterlandsbplättern“ das Recht und die 
Pflicht der Frauen zur Teilnahme am volitſſchen Leben 
broklamiert. und fie hatte im März 1848 an das ſächſiſche 
Ministerium Oberländer die „Adreſſe eines deutſchen 
Mädchens“ gerichtet die mit den Worten ſchloß: „Glauben 
Sie nicht meine Herren, daß Sie die Arbeit genügend 
vrannifieren können, wenn Sie nur die Arbeit der Männer 
und nicht auch die der Frauen mitorganiſieren — und wenn 
alle au fie zu deuken vergeſſen, ich werde es nicht vergeſſen!“ 
Als nun der Berliner Kongreß veſchloſſen batte, daß Ar⸗ 
beſleriunen „unter gleichen Verpflichtungen gleiche Rechte“ 
haben ſollten, richtete Luiſe Otto ein Schreiben au die „Ver⸗ 
hritderten“, in dem es u. a, hieß: „Arbeiter! Ihr habt 
damit die andern Männer befchämt, die Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaſt, des Staats, der Geſchäfte uſw. ... So bin ich es 
Dun gewiß Ihr habt es nicht vergeſſen, daß ... Ihr auch 
Schweſtern habt, Schweitern, die wie Ihr leiden unter den 
Herrenrechten des Geldes, unter der Uebermacht des 
Kapitals, unter dem Drucke tyranniſcher Arbeitgeber und 
eines Uehermaßes von Konkurrenz. .. Es liegt alſo das 
Los der Arbeiterinnen mit in Euter Hand, Arbeiter! Sie 
önnen ſich nicht allein helfen. Ihr müßt Euch ihrer au⸗ 
nehmen und fie wenſaſtens führen und ihnen bei der Anord- 
ma ihrer eigenen Angelegenheiten hilfreich an die Hand 
achen! — Ich bin gewiß, daß hr dies tun werdet, da Ihr 
einmal jenen Paragraphen in Eure Beſchlüſſe aufgenommen 
und am beſten wißt, wie ſchlimm es um Eure Schweſtern 
sicht, Wollt Ihr mir geſtatten, unter Euch wie ih es ſchon 
früher getan, die Sache unſerer armen Schweſtern zu ver⸗ 
treten, jo wird es mein Stolz und meine Freude fein, für fie 
und zu Euch zu ſprechen als Eure treue Schweſter 
Luiſe Okto.“ 

Zunächſt wollte dieſe Frau nur eine enge organſſatoriſche 
Verbindung und 


ein. Bekenntnis gegen das Männerprivilea 


eyreichen. Dazu kam es im Jahre 1850, als der Zutritt zum 
Verbande auch Arbeiterinnen geſtattet wurde. Dem 
modernen wiſſenſchaftlichen Sozlalſsmus alfo. wie Marx 
und Engels ihn begründeten und wie die „Arbeiterver⸗ 
brüderung“ ihn ſchon vor 80 Jahren in die Tat umzuſetzen 
ſuchte, iſt es vorbehalten geblteben, feſtzuſtellen, daß auch 
die Frauenarbeit ein notmendines Ergebnis der herrſchenden 
lapitaliſtiſchen Produktlonsweiſe iſt, daß es ſich demnach 
darum handelt, „die Stellung der Weiber als bloße Pro⸗ 
duktionsinſtrumente aufzuheben“, d. h. fie ebenſo wie den 
Arbeiter von der Lohnſklaverei zu befreien und fie damit 
gleichberechtigt zu machen. 

Auf dem Arbeiterkongreß zu Eiſenach im Jahre 1859 kam 
es zu einer längeren Erörterung über die Frauenarbeit. 
Der Gedanke der Gleichberechtigung der Geſchlechter Hatte 
lich damals noch immer nicht völlig durchgeſetzt. So erklärt 
ſich der damals geſtellte Antrag, die Abſchaffung der Frauen⸗ 
arbeit zum Programmpunkte der Partei zu machen. Der 
Antrag wurde mit der Begründung abgelehnt, daß das 
Ziel, das er im Auge habe, nicht erreicht werden könne und 
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die auf den Erwerb angewieſenen Frauen nur ſcharenweiſe 
der Proſtftution in die Arme kreiben werde. Die gefähr⸗ 
liche Konkurrenz der Frauen Tale ſich nur beſeitigen durch 
die gemeinſame Organiſation mit den Männern, durch die 
Erweckung des Klaſſenbewußtſeins in den frauen und die 
Hebung des Weibes zur gleichſtehenden Genoſſin. 

Es it notwendig, immer wieder darauf binzuweiſen. 
daß der Gedauze der Gleichberechtigung der Frau Hand in 


ie Welt 


Hand geht mit der erſten Arbeiterorganiſation, der „Ar⸗ 
beiterverbrüderung“. Dieſem Gedanken iſt auch in der 
erſten öffentlichen Mündigkeitserklärung der Frau, die 
durch Arbeit und Not politiſch mündig geworden war, Aus⸗ 
druck gegeben worden in dem Ruf am Schluſſe des „Some 
muniſtiſchen Manifeſtes“, der an alle Arbeiter ohne 
Unterſchied des Geschlechtes ergeht: Proletarter aller Länder, 
vereinigt en Anna Blos (Stuttgart). 


4 

„Marment und Tochter“ 
Eine neue Firmen bezeichnung, die Schule machen wird. 
Ein Londoner Geſchäftsmann, der während des Krieges das 
Sefhäft ſeiner Tochter überlaſſen hatte, war mit den Er⸗ 
ſolgen ſeines Stellvertreters ſo zufrieden, daß er ſich jetzt 
entſchloſſen hat, auch offiziell der Mitwelt davon Kunde zu 
geben. Er nahm daher die Firmenbezeichnung „H. Mar⸗ 
ment und Tochter“ an. Er gab damit ein Beiſpiel, das in 
den andern Staaten ſicherlich bald Schule machen wird und 
ein Schritt weiter auf dem Wege iſt, der Frau alle Rechte 
des Mannes zukommen zu laſſen. 


Betrügt Ihre Frau Sie? 
Eine Rundfrage. 


Der Kownoer Großinduſtrielle Romanas, der den Freund 
feiner Gattin, Dr. Brundzg, erſchoſſen hat, wurde dieſer 
Tage zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Prozeß 
erregte in der litauiſchen Geſellſchaft gewaltiges Aufſehen. 
Ein Kownoer Reporter veranftaltete darauf eine Rundfrage: 
„Wie hätten Sie an Romanas Stelle gehandelt?“ 

Ein junger Diplomat erklärte, er würde ſich in ſolch 
einem Fall ſcheiden laſſen und hätte der ungetreuen Gattin 
augeredet, ihren Freund zu heirgten. Seine Rache wäre es 
Aeweſen, zu erleben, wie das junge Paar ſich bereits in 
wenigen Monaten entzweit hätte, — da der Ernſt des Ge⸗ 
lehrten Dr. Bundza die lebeusluſtige Fran Romanas nicht 
Tange zu feſſeln vermocht hätte. 

Ein hervorragender Historiker plädiert als Demokrat für 
namentliche Abſtimmung der beteiligten drei Perſonen, das 
heißt alſo, für eine Reglung durch Maforitätsbeſchluß. 

Ein Schauſpieler meinte, daß er genau jo wie Romaugs 
gehandelt, ſich dann aber auch ſelbſt gerichtet hätte; der ſtil⸗ 
loſe Epilog des Stückes — 6 Jahre Zuchthaus — widerſpräche 
1 ſeiner künſtleriſchen Auffaſſung dieſes Sitten⸗ 

ramas. 1 

Ein Portier, den der Journaliſt befragte, erklärte — da 
ex die Dienerſchaft der betreffendeen Herrſchaften nicht kenne 
— ſich auch kein abſchlfeßendes Urteil erlauben zu dürfen. 
Als aber der Reporter ſich mit dieſer ausweichenden Antwort 
nicht zufrieden gab und die präziſere Frage ſtellte: „Was 
würden Sie tun, wenn Ihnen Ibre Frau mit einem ande⸗ 
ren Manne davonläuft?“ erwiderte der Portier, daß feine 
Olle“ jo viel in der Wirtſchaft zu tun habe, daß ihr andere 
Maunslente gar nicht in den Sinn kämen. — 

Eine Zeitungsverkäuferin gab folgendes Gutachten ab: 
„Ein Weib, das nur Weib iſt, wird ſich auch mit drei Män⸗ 
nern nicht begnügen. Schade um den Mann einer ſolchen 
Frau, um ſo weniger aber lohnte es 1, ihretwegen irgend⸗ 
jemand über den Haufen zu ſchleßen⸗ 

Ein alter Shhriftfteller, der ein hartgeſottener 9 5 
iſt, verſichertee, daß ihm die ganze Situation in dem Roman 
des Romanas nicht recht einleuchte. Das Weib an fi fet 
doch ein Ausbund von Begierde und Selbſtſucht, herzlos und 
roh. Mutterliebe ſel nur eine Abart von tieriſcher Eigen⸗ 
liebe ohne geiſtige Motive. Schuldig jet immer nur das 
Weib, das — eine leibhaftige Tochter Luzifſers — auch im 
Falle Romanas den Sühnetod hätte erleiden ſollen. 

Ein jüngerer Dichter vertrat die Anſicht, die Gewalttat 
des Romauas wäre nur zu entſchuldigen, wenn der Ehegatte 
das Paar in flagrauti ertappt hätte, 

Ein Offizier meinte, daß der Gatte unter irgendeinem 
Vorwand Dr. Brundza hätte zum Zweikampf fordern ſollen, 
ohne von der eigentlichen Liebesangelegenheit viel Auf⸗ 
bebens zu machen. 

Nach Anſicht eines nüchternen Kommunalpolitikers ſollte 
man ſolche Affären auf geſchäftlicher Grundlage regeln: der 
Gatte müßte gegen ein Abſtandsgeld ſeine Ehefrau dem 
„Freunde“ zeitweſſe überlaſſen — etwa für 3000 Dollar: 
wenn der neue Liebesbund ſich harmoniſch geſtaltet. ſo be⸗ 
ſäße nun Dr. Brundza fein geliebtes Weib, der Kaufmann 
aber den angemeſſenen Schadenerſatz. Andernfalls dürfe die 
Ehefrau wieder auf den erſten Inhaber überſchrieben wer⸗ 
den. Das wäre die Liebe erwachſener, vernünftiger Men⸗ 
ſchen, das andere aber — Primanerfhwärmerei, 


der Fran 


Rembrandt und die Frauen, 


Rembrandt, der große Maler des „goldenen“ 17. Jahr 
bunderts der Niederlande, tft auch uns modernen Menſchen 
noch ein pſychologiſches Problem, aber wir bringen dem 
Künstler, der in der zweiten Hälfte ſeines wechſelvollen 
Lebens der Maler der Verſtoßenen und Enterbten wurde 
und mit feiner Kunſt zuerſt in daß Leben des Proletariats 
hineinleuchtete, ein tieferes Verſtändnis entgegen als das 
vom Genuß überſättigte Großbürgertum feiner Zeit. Die 
Niederlande erlebten eine Zeit der üppigſten, ſchon zum Ver⸗ 
fall reifen Blüte, als der 1606 geborene Rembrandt ſich 
anſchickte, auf der Univerjität ſeiner Baterſtadt Leyden auf 
Wunſch ſeines Vaters Literatur zu ſtudieren. Freilich lagen 
Neigung und Begabung des Jünglings auf anderem 
Gebiete, und ſchließlich vermochte er es bei ſeinem Vater 
durchzuſetzen. zu dem Maler Jacob van Swanenborch in 
die Lehre zu kommen. 

Hier krat zum erſtenmal die Frau in Rembrandts Leben. 
Er lernte die bildſchöne Saskia von Unlenbor kennen, malte 
fie, gewann fie lieb und heiratete fie. In alücklichſter Ehe 
lebten die beiden jungen Menſchen zuſammen. Saskia 
ſchenkte ihrem Gatlen vier Kinder, von denen jedoch nur 
der Sohn Titus am Leben bli Dieſe ſorgenfreieſte und 
froheſte Zeit im Leben des üſtlers währte freilich nur 
kurze Zell. Schon nach achtfähriger Ehe ſtarb Saskia und 
hinterließ ihr Vermögen ihrem Sohne unter der Bermol- 
tung ihres Gatten. 10 

Den finanziellen Zuſammenbruch des Künſtlers, der es 
nicht verſtanden latte, ſeine Ausgaben mit feinen Einnahmen 
in Einklang zu bringen, hat Saskia nicht mehr erlebt. Nach 
ihrem Tode geriet Rembrandt in immer dürſtigere Verhält⸗ 
niſſe und wurde von feinen Gläubigern hart bedrängt. Da 
trat zum zweitenmal eine Frau in fein Leben. 1649 hatte 
er einen Prozeß gegen feine Haushälterin Geertje Direr au 
führen, die er nach Saskias Tode zur Verſorgung feines 
Kindes in fein Haus aufgenommen hatte, und die ſich Hoffe 
nungen auf eine baldige Heirat mit dem Vater gemacht 
hatte. Als diefe Hoffnung ſehlſchlug, verklagte die Frau den 
Künſtler wegen Bruchs des Treuegelübdes. Sie verlor den 
Prozeß und wurde bald darauf gelſtesgeſtort. Rembrandt. 
den diefe Vorkommniſſe tief berührten, ließ fie auf ſeine 
Koſten in einem Stift unterbringen. Den günſtigſten Auß⸗ 
gang des Prozeſſes hatte er in erſter Linie der Zeugenaus⸗ 
fage der damals 2) Jahre alten Hendrigſe Stoſſels zu ver 
danken. Mit größter Selöſtloſigkeſt opferte dieſes Mädchen 
ihren guten Namen und ging mit Rembrandt ein freies 
Verhältnis ein, ohne eine Gegenleiſtung zu beanſpruchen. 
Sie nahm ſelbſt 1651 eine Kirchenſtrafe auf Sich, nachdem 
zwei Mädchen aus dem Verhältnis hervorgegangen waren. 
von denen nur die Tochter Cornelia am Leben blieb. 

Im Jahre 1656 batte Rembrandts Schuldenlaſt To zuge⸗ 
nommen, daß ihm zu Gunſten feiner Gläubiger fein ganzes 
Eigentum, ſogar ſeine Unterwäſche, verkauft wurde. Nun 
fledelte der Künſtler in eine Herberge im Amſterdamer 
Judenviertel über, und Hendrickſe und ſein Sohn Titus be⸗ 
gaunen bier einen Handel mit Wemälden, Skizzen und 
Kuriositäten des berühmten Malers, um ibm nur den 
Lebensunterhalt zu Friſten. So bitch die kleine Familie auch 
in Zeiten der größten Not zuſammen. 1688 ſtarb jedoch auch 
Hendridie, und Rembrandt ſtand mit feinem Sohne aber 
mals allein. Für die ſoziale Miſſion feiner, Kunſt hatte 
das genießerhafte Großbürgertum jener Zeit kein Ver- 
ständnis. Ueberdies wurde der Künſtler auch durch ein 
Nachlaſfen feiner Sehkraft in feiner Arbeit behindert, Als 
schließlich auch noch ſein Sohn vor ihm ſtarb, ſtand Rem⸗ 
brandt allein an der Seite feiner Tochter Cornelia, die ihm 
fo gar nicht meſensverwandt war. Aus dem einſt in jugend⸗ 
licher Kraft überſchäumenden Manne. der in vollen Zügen 
aus dem Becher des Lebens getrunken hotte, war ein in 
ſich zurückgezogener Grübler geworden in deſſen Hirn, wie 
von einem grellen Blitz beleuchtet, der große Klaſſengegenſatz 
zum Bewußtſein gelangte, der erſt in kommenden Jabr⸗ 
bunderten deutlich in Erſcheinung treten ſollte. Bam. 


Nuſſiſche Ehe. 


Von Pue k. 


Wie ſie heißt, iſt ja gleichgültig: nennenswert nur die 
Tatſache, daß fie mit ihren 15 Jahren auf das Reaiſteramt 
ging und bier die Ehe mit einem Herrn UÜdalfzow ſchloß. 
So wie man in Rußland Ehen ſchließt: ohne viel For⸗ 
malitäten! Man ſchreibt ſich ein, gehn heun und verheiratet 
iſt man! Furchtbar einfach, jo eine ruſſiſche Heirat! 

Dieſe Achtzehnfährige belt es nicht lange aus mit Herru 
Udalſzow aus Petersburg, denn ſchon im März desſeltzen 
Jahres ging das Mädel, Verzeihung die Frau, zum Ma⸗ 
trikelamt und läßt ſich ſcheiden genau fo einfach, furchtbar 
einfach! Gebt hin, ſchreibt ſich ein, wieder heim und ge⸗ 


ſchieden iſt man 


Das war im März. Es dauert nicht lange, da kommt 
die Geſchiedene wieder aufs Regiſtrieramt und bittet obne 
Umſchweiſe, fie als verheiratet mit Herrn Udalizow Nr. 2 
einzutragen: Das geſchleht, und der ehemalige Schwager 
avanciert zum Ehemann! > 

Der April vergeht, ſelbſtverſtändlich der Wonnemonat 
Mai, ſogar Juni. Juli, Auauſt, bis der Oktober. der 
ſtürmiſche, herannaht und der ehemüden Frau Üdaljgom 
Nr. 2 leiſe au verſtehen gibt. daß es ſchon Zeit, längſt Zeit 
wäre, die Ehe wieder zu löſen! Sie war nun mittlerweile 
19 Jahre alt geworden, hatte ſchon ihren zweiten Mann. 
und ſehnte ſich nach dem dritten: Was tut man da in 
Rußland? Man geht auf das Matrikelamt, ſchreibt ſich 
ein uſw., meldet zugleich ſeine Ehe mit Herrn Udaljgow 
Nr. 3 an, und heiratet fo zum zweiten Male ſeinen ehe⸗ 
maligen Schwager und macht aus den zwei ehemaligen 
Ehemännern wieder Schwäger, uſw. Das geht nun jo fort. 
denkt man: vom Schwager zum Ehemann und vom Ehe⸗ 
mann zum Schwager! Ob vom Schwager zum Hausfreund. 
das weiß man nicht ſo genau! 

Da die Familie Udalfzow nur drei Söhne batte, es alſo 
nur drei Brüder zu heiraten gab, mußte die junge Frau 
mit Herrn Udalfzow Nr. 3 Schluß machen. Man nimmt 
an, daß fie ſpäter in eine größere Familie hineinhefratet. 
damit innerhalb eines Jahres der Rekord im Heiraten und 
ſich⸗ſcheiden⸗laſſen geſchlagen werden kann! Das ſind ne 
ſeanete Zuſtände in Rußland! Beneldenswerte Menſchen. 
die im Jahre hundertmal heiraten können, ohne viel Um⸗ 
ſtände zu machen! 

Was ſchert mich Weib, was ſchert mich Kind 
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Franzüſiſches Schulweſen. 


Liebe Lotte! 


In den letzten Tagen bin ich in einigen Pariſer Schulen 
geweſen, und Du kannſt Dir wohl denken, daß mein Schul⸗ 
meiſterherz ſich ganz beſonders freute, einmal Einblick in 
Dinge zu bekommen, von denen ich doch noch mebr verſtehe 
Als von Haushalt und Mode. Zuerſt will ich doch einjaes 
Allgemeines darüber mitteilen. 

Die „Ecole primaire“ (Volksſchule) nimmt ihre Zöglinge 
ſchon mit 5 Jahren auf. Die Schulpflicht iſt mit Voll⸗ 
endung des 13, Lebensjahres beendet, falls die Schüler bis 
dahin die erſte Klaſſe der Ecole primaize erreicht haben. 
Die Bolksſchulen unterſtehen. wie bei uns, der ſtädtiſchen 
Verwaltung, und nicht nur der Schulbeſuch iſt unentgeltlich, 
ſondern auch alle Lehrmittel werden den Schülern koſtenlos 
weliefert. 

Auf die „Ecole primaire“ baut ſich die „Ecule ſecondaire“ 
auf, die etwa unſerer Mittelſchule entſpricht. aber noch 
etwas weitergeht als dieſe. Sie behält 


die Schüler bis zum 17. oder 18. Lebensjahr 


und entläßt ſie ſchon mit einer Art Berufsbildung, 3. B. 
einer kaufmönniſchen Ausbildung oder einer Vorprüfung 
zum Volksſchullehrereramen. Auch der Baſuch dieſer 
Schulen iſt unentgeltlich, aber es iſt recht ſchwierig, binein⸗ 
zukommen. Ihre Anzahl iſt nicht groß, und nur jo viele 
Schüler werden aufgenommen, wie Plätze vorhanden find, 
Es iſt alſo nichts ſeltenes, daß nur 40 von etwa 200 Be⸗ 
werbern aufgenommen werden. Natürlich ſucht man ſich die 
Schüler die die Aufnahmeprüfung am beiten beſtanden 
Gaben. Iſt das nicht eine große Härte zegen die 140, die 
vielleicht auch gut gearbeitet haben? Bei uns richtet man 
dann eben ſo viele neue Klaſſen ein, als junge Menſchen 
den Wunſch nach Ausbildung haben; nur liegt da wieder 
ot die Beſchränkung in der Unmöglichkeit, das Schulgeld 
aufzubringen. Du ſiehſt alſo: das Ideal iſt bisher noch 
nirgends erreicht worden. 

In allen dieſen Schulen wird, ſoweit ich es bei meinen 
kurßen Beſuchen geſehen habe, ſehr tüchtig gearbeitet. Man 
begeht zwar nicht die Graufamfeit, im Winter, ſchon um 
Uhr anzufangen, ſondern begnügt fi 


mit einem Schulbeginn um 9 Uhr, 


in den oberen Klaſſen bisweilen um %9 Uhr. Dafür haben 
die Kinder aber auch nachmittags Unterricht. Sie kommen 
zum Eſſen, wenn der Weg nicht allzu weit iſt. um 12 Ubr 
nach Hauſe. Um 2 Uhr aber beginnt der Unterricht wieder 
und dauert bis 4 oder 5 Uhr, in den oberen Klaſſen der 
höheren Schulen ſogar noch länger. Danach find zu Hauſe 
noch die Schularbeiten zu machen. Wer einen ſehr weiten 
Schulweg hat, bekommt in der Schule für billiges Geld ein 
gutes Een. Die Kinder find alſo recht angeſtrengt. Aber 


zogenen 


durch die neuen ter und 


dervorgebracht werden. 
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46 erhältlich. 


Frauen in der Literatur. 


Das ſehr intereſſante neue Jahrbuch der Deutſchen 
Shateſpeare⸗Geſellſchaft, das kürzlich an die Mitglieder der 
Geſellſchaft verſandt wurde, enthält drei ſehr beachtenswerte 
Auſſätze weiblicher Mitarbeiter. Julia Engelen ſetzt ihre 
bereits im vorigen Shakeſpeare⸗Jahrbuche begonnenen 
Unterſuchungen über die Schauſpieler⸗Oekonomie in Sha⸗ 
keſpeares⸗Dramen fort. Helene Richter würdigt den zeit⸗ 
geuöſſiſchen engliſchen Dichter Ben Jonſon dem von manchen 
Seiten die Autorſchaft von Shakeſpeares Dramen zugeſchrie⸗ 
den wird, und Eliſe Richter macht uns mit einem italien 
ſchen Vorgänger Falſtaffs bekannt. Auch bei dem Italiener 
bandelt es ſich um die Verſpottung eines komiſchen Feig⸗ 
lings, eines ſeigen, faulen, gefräßigen Dieners. der praßlt, 
er werde es mit tauſend Gegnern aufnehmen und ſich daun 
tot ſtellt, um ſich nicht wehren zu müſſen. Sbakeſpeare Hat 
ja manche Anregung aus italieniſchen Stofien gewonnen. 
Ob das auch bei ſeinem unſterblichen Falſtaff zutrifft er⸗ 
ſcheint nach Eliſe Richter fraglich. Es It auch augeſichts der 
mannigfachen ſpezifiſch britſſchen Charakterzüge des „Sir 
John“ höchſt unwahrſcheinlich. 


Größe 44 un 


Das Kleid aus Wollſtofl gehört heute in die Reie der „ange 
Kleider“, die ſich ihrer ee Wirkung fi 
. Die Formen ſind denkbar einfach, denn din 
der modernen Stoffe, die Jufammenſtellung zweierlei Materials, 
Gewebe lann ſchon genügend Ab⸗ 


wech 

ihönen Stoffen Wollrips, Woll⸗Grepe de Cine, Woll, Marocqin⸗ 

krepp, Kaſba Alpala und Veloutine hervorzuheben. Allein die Art, 
wendet werden, iſt 5 

Am beliedleſten ſind die 0 

kungen, die aus den Geweben ſeldſt gebildet werden, 3. B. wir. 

ies Schnitteffette, Teilungen, Bieſen, Blenden, Falten und 


Lodzer Volkszeitung 


eine Entſchädigung gibt es: der Donnerstag iſt au allen 
Schulen ganz frei. Auf ihn freuen ſich Mütter und Kinder 
in ganz Paris, denn wenn irgend die Mutter Zeit finden 
kann, geht ſie mit ihren Kindern an dieſem Nachmittag in 
den Luxemburg-Park, die Cbamps Elyiees oder ins 
„Bois“ (den Wald). Da ſitzen dann die fleißigen Mütter 
mit ihrer Näherei oder Striderei, und die Kinder ſpielen 
eins der beliebten Ballſpiele. Oder wenn die Mutter die 
Kinde ganz glücklich machen will, ſo ſchenkt ſie ihnen einen 
Groſchen für das Kaſperle⸗Tbeater. die Schaukel oder das 
Karuſſell. Alle dieſe Vergnügungen kannſt Du Hier näm⸗ 
lich unter freiem Himmel haben. Nach der Geſchäftszeit 
kommt oft der Vater, um ſeine Familie auf dem Heimwege 
zu begleiten. Die größeren Kinder hängen ſich an ihn; den 


Wagen mit dem Kleinſten ſchiebt er wohl ſelbſt vor ſich her. 


Man ſollſe meinen: ein Bild echten deutſchen Familien⸗ 
lebens. Ja, liebes Kind. wir bilden uns ſo leicht ein, das 
Gute zu beſitzen, nur weil wir noch nicht über die Grenz⸗ 
pfähle hinausgeblickt haben. Ich kann Dir verſichern: es 
gibt nichts Lehrreicheres und Intereſſanteres, als hier ein⸗ 
mal eine Zeitlang unter unſeren „Feinden“ zu leben und 
ſie kennen, achten und lieben zu lernen. 
Herzlichſt wie immer Deine K. H. 


Kosmetik nach der neueſten Mode. 


Die Natſchläge einer engliſchen Zeitung. 


Wir — es iſt diesmal von den männlichen Leſern dieſer 
Zeitung die Rede — haben uns ſchon oft gewundert was 
das für eine Methode ſein mag. mit der die fo alünzend 
dekorierten Geſichter die uns neuerdings auf Schritt und 
Tritt begegnen. bergeſtellt worden find. Wir mögen auf⸗ 
hören, uns zu wundern. Der ganze Herſtellungsprozeß 
wird auf der Frauenſeite einer Londoner Abendzeitung 


mit erſtaunlichem Freimut 


verraten. Einige Auszüge aus dieſen Anweiſungen werden 
das regſte Intereſſe unſerer Leſer finden. 


Nachdem uns zunächſt verſichert worden ift, daß „ein 
gutes Schönheitswaſſer etwa fünf Schilling koſtet, und daß 
eine ſolche Flaſche etwa ein Jahr reichen wird“, werden 
wir belehrt, daß „wir uns jebt daran machen. ein Rot für 
die Wangen zu wählen. Vergeſſen Sie nicht, daß es, um 
hübſch auszuſehen, mit der Farbe des Lippenſtiſtes über⸗ 
einſtimmen muß“. Was man ummiltelbar einſehen wird. 
Karmoiſinrote Lippen und zinnoberrote Backen vaſſen wirk⸗ 
lich nicht gut zuſammen. „Ich habe.“ jo fährt die indiskrete 
Verfaſſerin dieſer Enthüllungen fort, „einen dicken und 
balbfetten Lippenſtift gewählt den ich für beide Zwecke be⸗ 
nütze, die Lippen und die Wangen.“ Das klingt ein 
bißchen ſchlampig, aber auf dieſe Weiſe wird die Farben⸗ 


Moderne Kleider. 


Einfach und doch elegant. 


ich die Verarbeitung ung abzunähen, 
Aus prakiſſchen Gründen 
Töne bevorzugt. 
Weſteneinſäße oder 
mit 


Da ſind unter all den weichen, 


Im großen ganzen iſt 
Losen, wenn man nur dem 


ihm Rechn 


Entfettung von Suppe oder Fleiſchörühe ersielt man, wenn 
fie durch ein in kaltes Waſſer gekauchtes Leinentuch ge⸗ 
goſſen wird. 


Schlucken vergeht, wenn man ein in Eifig getauchtes Stück 
Zucker ißt. 


Waſſerflecke au polierten 
Einreiben mit Del, wozu ſich 
vorteilbaft verwenden laſſen. 


Das Zufrieren von Fenſterſcheiben verhindert man durch 
free den der Innenſeite mit einer Mischung von etwa 
60. Teilen Gerin und 1000 Teilen ſechsiavrozentigem 
Spiritus. Ein Meiner Zufag von AmbraDel deeikiat den 
unangenehmen Geruch x 


Möbeln beſeitiat man leicht durch 
Reſte aus der Spelſeölflaſche 


So einſach die Machart des „kleinen Kleides“ ausfießt, fo 
Anforderungen ſtellt fie an die Technik. Biesen in e 
ift immerhin ſchwierig und erforder! 

Uebung. Für Farben beſtehen leine beſonderen, se = 
werden meiſtens mittlere oder bumMere 
Hierzu wählt man dann helle, auswechſel 
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trägt, tann man nicht irren. Auf Geſchmas 
große Mittel. 


es bei der Mode mehr an, als auf 


Nr, 46 


barmonie der Lippen und Wangen garantiert. Doch noch 
andere Gefahren find zu vermeiden, bei der Illumination 
der Wangen „gebe nie tiefer als bis zur Mundlinie hinab“ 
Auch dies erſcheint als ein wirklich auter Ratschlag, denn. 
benußt die Dame den Lippenſtift für ihren Nacken oder für 
die Partie unter dem Kinn, ſo gelangt man leicht zu der 
Annahme, fie werde = 


in der nächſten Minnte von einem Schlaganfall betroffen 


werden. 

„Nun kommt das Pudern an die Reihe: Präge dir ein. 
daß du dir einen Puder beſorgen mußt, der genau von der 
Farbe deines Teints iſt. Indeſſen darf er nicht zu vcker⸗ 
farbig ſein. Denn dann würde deine Haut nach kurzer 
Zeit dunkeln.“ Das iſt doch wohl nicht jo ſchlimm. Man 
nimmt dann eben Zaunz einſach ein wenig Bleiweiß und 
trägt es dick und dauernd auf, nach einer kurzen Weile 
ſchon it dann der Teint wieder völlig gebleicht. Fahren 
wir indes mit der Belehrung weiter. „Jetzt kommen die 
Lippen an die Reihe. Nimm wieder den Lippenſtift und 
folge, jo aut wie möglich, den Linien des Mundes. Ber- 
meide es, Rot gerade auf die Mundwinkel aufzutragen, Das 
würde fie. vergrößern.“ Das wäre auch, beſonders in An⸗ 
betracht der jetzigen Preiſe der Lippenſtifte, allzu aus⸗ 
ſchweifend. Auch von verſönlichen Capricen ſoll man mög⸗ 
lichſt abſehen. Viereckige Münder mit vergoldeten Ecken 
3. B. werden während dieſer Winterſaiſon nicht getragen. 
Und die Sitte. um die Unterlippe einen alten Marmeladen⸗ 
topf anzuhängen, kann ſich, obgleich ſte im Borro-Borrie- 
5 5 äußerſt populär ift, in Berlin und Danzig nicht durch⸗ 
ſetzen. 

„Das einzige, was letzt noch zu tun übrig bleibt, iſt, die 
Augenwimpern zu ſchwärzen. Sie müſſen ſorgfältig ge⸗ 
bürſtet werden, jo daß man die Angen nicht verletze Es 
iſt weiſe, nur ein Erzeugnis zu benutzen, das nicht ſticht. 
wenn die Augen feucht werden.“ Sollte es Ihnen indes doch 
paſſieren, daß Sie 


während Ihrer Verſchönerungskur erblinden, 


jo können Sie die entzückendſten Glasaugen bet „Venus 
u. Co.“ zu mäßigen Preiſen erſtehen und es ift ſogar wahr⸗ 
scheinlich, daß fie zu Ihrem neuen Teint viel beſſer paſſen 
werden, als die alten. „Dagegen iſt es nicht nötig, die 
Augenbrauen zu färben, es jei denn, daß Ihre Augen zu 
rund find.“ Und ſelbſt in dieſem Falle ist es beſſer, eine 
Nagelſchere zu nehmen und ſie gerade zu kappen. Nun 
haben, Sie nur noch Geſicht und Kopf in einen Topf mit 
Firnis zu tauchen, dann das komplette Kunſtwerk in einen 
Gasofen zu ſtecken und es zu einer barten, vollkommenen 
und lackierten Schönheit zu backen. Dieſe Schutzalaſur 
ſollte To wenig als möglich angetastet werden und, ergibt 
ſich dennoch die Notwendigkeit dann, jo ſollte nur feinſtes 
und erſtklaſſioes Sandpapier verwandt werden. Edu. 


00 
ſſen. Fier 


I 399. Radmitinast) aus meifit + 
e e in Kg per ie 
A en engen Nock. er 


mr 


Yerme 
mit Schnalle gei⸗ 

gen Belapitreifen don Dicht, Aug ale 2 
5 n buuflen © ‘us gleibent 
al e der einſeltige Garnitur- 


5 
it, 
und 8 eb 


7 3888, Prattiſches {et fe- 
A BE e 
. lee 

vorn umter Bafteg verſchwindef ke 115 


elaufihläge, Den tog ermelternt 
ten. gn Schnitt, für Größe 46 und 
50 éxbältlſch. Preis 95 fr. 
I . Einfaches Kleid aus mittelgrü- 
Heim ee Telnet" eee 
tur für färtere Damen. ‚teile jind 
auch ber 125 und die Krawattenenden 
Jusefaßt. An Ber Te r abteilung 
Lt terung, Mod vorn eingefaltei. 
W 


Befeitigung von Jußſchwergß erreicht man buch regelmäßige 
Fußbäder, denen man zur Wirkſamkeit langſam fteigenb- 
1 bis 6 Proz. Kalium⸗Bermanganat binzuſetzt. Nach dem 
Abtrocnen beſtreut man den Fuß mit einem Pulver aus 
dieſer Zuſammenſetzung: 18 Teile Kaliumpermanganat, 1 
Teil Talkum — 18 Teile Zinkorvd und 18 Teile Caleium 
Tarbonjeum. Auch ift es zweckmäßig, zwiſchen den Beben 
Wattebäuſchchen zu tragen. Bis 


Durchfall bei Hunden wird erfolgreich bekämpft bur_vegel- 
mäßiges Eingeben folgender Miſchung: 10 Gramm Bacbrſan⸗ 
Anktur, 20 Gramm Kampferiwiritus und 100 Gramm 
Ratanbiawurzelabkochung. 


eilt Eier konſerviert man durch Eintauchen in Waſſer⸗ 
alas bew. beſtreichen; ſobald der Mebersun getrocknet it. 
werden fie mit der Spitze nach unten in den Eierſchram 
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